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Die große außenpolitische Aussprache im Reichstag
Deutschland fordert die RheinlandrSumrmg, Abrüstung und Regelung der Reparationsfrage

Die grobe außenpolitische Aussprache
Berlin , 16. November.

. Auf ver Tagesordnung der stark besuchten Sitzung steht als
einziger Punkr „Entgegennahme einer Erklärung der Reichs-
regiernng über die auswärtige Politik ."

Mit der außenpolitischen Debatte werden verbunden Anträge
der Bayerischen Volkspartei , der Deutscbi Atonalen und der
Demokraten, die sich auf das besetzte Gebiet beziehen und eine
Interpellation der Wirtschaftspartei über die französischen Ma¬
növer im besetzten Gebiet.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abgeordneter Frick
(Nat .Soz . i , seine Freunde hätten der Ausschußentschließung zur
Aussperrung zugestimmt.

Präsident Lobe erklärt dann unter lautem Beifall : „Es ge¬
reicht mir zur Ehre , dem nach langer Krankheit genesenen Herrn
Reichsaußenminister das Wort erteilen zu dürfen .

"

Reichsminister des Auswärtigen Dr . Stresewann
Er dankte einleitend dem Reichskanzler für die Leitung der

deutschen Delegation in Genf und erklärte , dab er für alle
Schritte , die von Deutschland in den letzten Monaten auf au¬
ßenpolitischem Gebiet getan worden sind , nicht nur formal,
sondern aufgrund übereinstimmender Anschauungen die Verant¬
wortung übernehme . Drei Fragen stellte er in den Mittelpunkt
seiner Erklärungen : die Frage der Räumung , der Abrüstung
und vor allem die Lösung der Reparationsfrage . Vor der Voll¬
versammlung des Völkerbundes habe die deutsche Regierung
angekündigt , dab sie die Räumungsfrage in Genf aufwerfen
werde. Vis in weite Kreise des Auslandes hinein empfinde
man die Besetzung deutschen Gebietes als einen krassen Gegen¬
satz zu der Entwicklung der Politik des letzten Jahres . Wir
brauchen auch heute nicht befürchten, dab eine negative Klä¬
rung der Lage Deutschlands irgendwie von Nachteil sein könnte.
Es war für das deutsche Volk eine tiefe Enttäuschung , dab wir
mrt unserem Anspruch in Genf nicht durchgedrungen stnd . Die
Auffassung unserer Verhaudlungsgegner können wir nicht aner¬
kennen. Deutschland wird unbeirrt dabei beharren , dab es einen
Anspruch auf alsbaldige Räumung des gesamten besetzten Ge¬
bietes bat . Es wird in seinem Recht verletzt, solange dieser An¬
spruch nicht erfüllt wird . Politische Belastungen für die Räu¬
mung , deren Wirkung sich Uber die Dauer der vertragsmäbigen
Besatzungsfristen erstrecken , kommen für uns nicht in Betracht,
ebensowenig auch finanzielle Gegenleistungen für die Räumung.
Mit Bedauern stellte Dr . Stresemann fest, Lab auch der Geist
der Besatzung in den Rheinlanden einen Rückschlag erfahren
habe. Zu den Behauptungen , dab die deutsche Außenpolitik sich
als verfehlt erwiesen habe , betonte Dr . Stresemann , er halte
es für notwendig , für ihre Grundlinie und deren konsequeente
Fortsetzung in voller Oeffentlichkeit einzutreten . Diese Politik
sei die Grundlage für alle Forderungen , die wir im Interesse
unseres Landes stellen müssen . Bezugnehmend auf das englisch-
kanzöfische Marine -Abkommen, das nach den letzte « Nachrichten
als erledigt anzusehen sei, betonte Dr . Stresemann , daß Einzel-
abreden nicht darauf hinauslaufen dürfen , den beteiligten Län¬
dern Riistungsfaktoren zu garantieren , an denen ihnen am mei¬
sten gelegen ist . Wichtiger seien hie politischen Bedenken. Es
würde dem Sinn und Bestehen eines Paktes von Locarno wider¬
sprechen» wenn der Garant militärische Vereinbarungen mit
einer der an dem Pakt beteiligten Mächte treffe . Dr . Strese¬
mann stellte fest, dab derartige Bedenken durch Erklärungen der
verantwortlichen Vertreter der Mächte der Boden entzogen sei.
Die wichtigste Aufgabe der deutschen Außenpolitik und der deut¬
schen Finanzpolitik sei die Lösung der Rcvarationsfrage . Wenn
das Sachverständigengremium seinen Zweck erfüllen soll, mub
es sich frei wissen von einseitigen politischen Gesichtspunkten
und sich leiten lassen von dem allgemeinen Interesse am Auf¬
bau der Weltwirtschaft . Die Freiheit der Entschließung bleibt
den Regierungen selbstverständlich gewahrt . Der Augenblick für
internationale Verhandlungen über den Inhalt der Endrege¬
lung und für die politischen Entschließungen der Regierungen
wird aber erst dann gekommen sein , wenn das Ergebnis der
Sachverständigenarbeit vorlicgt . Die Reichsrcgierung beschränkt
sich einstweilen darauf , zu betonen , dab von einer wirtschaftlichen
Lösung der Revarationsfrage nur dann gesprochen werden kann,
wenn sie die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit von Deutschland
nicht übersteigt und die Erfüllung unserer Verpflichtungen dau¬
ernd aus eigener Wirtschaftskraft und ohne Gefährdung der
Lebenshaltung unseres Volkes ermöglicht. Solange eine den
wirtschaftlichen Möglichkeiten entsprechende Lösung fehlt , be¬
steht eine gefährliche Unsicherheit für Wirtschaft und Finanzen.
Zum Schluß seiner Ausführungen hob Nr . Stresemann die Be¬
deutung der Unterzeichnung des Kellogg-Paktes hervor . Der
Pakt bedeute das , was die Regierungen und die Völker aus
ihnen machten.

Die Rede Dr . Stresemanns wurde von zahlreichen Zustim¬
mungskundgebungen unterbrochen . Am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen setzte lebhafter Beifall ein . Insbesondere wurden die
Ausführungen des Reichsministers des Aeußern über ! Be-
satzungs - und Räumungsklage von immer sich steigender Zu¬
stimmung begleitet.

Gras von Westarp führt aus : Das Schlubergebnis der
Genfer Verhandlungen ist das : Die Friedensoffensive , die der
Neichsaubenminister 1924 bis 1925 eröffnete, hat den von ihm
erwarteten und den verheißenen Erfolg nicht gebracht. Die da¬
durch eingeleitete Episode der Politik von Locarno bat ihren
negativen Abschluß gefunden . Trotz der Erklärungen der eng¬
lischen und französischen Staatsmänner , durch die das offizielle
englisch -französische Militärabkommen erledigt wurde , ist das
Vertrauen zu England als einem unparteiischen Garanten un¬
serer Westgrenze nicht wiederhergestellt . Die Tragikomödie der
Abrüstungsverhandlungen hat ihren Abschluß gefunden durch die
rücksichtslose Erklärung Briands , daß Deutschland aus dem Lo¬
carnopakt keinen Anspruch auf frühere Räumung herleiten
könne . Aus diesem negativen Ergebnis sollten von unserer Re¬
gierung die richtigen Schlüsse für die Zukunft gezogen werden.
Die „Germania " hat ja schon festgestellt, daß der „Geist von Lo-
car" zum Schemen geworden sei . Wir haben es begrübt , daß
Reichskanzler Müller durch seine scharfe Anmeldung unserer
Forderungen in Genf dazu beigetragen hat , die unbarmherzige
Klarheit herbeizuführen . Er hat leider diesen richtigen Weg
verlassen durch das Abkommen am 16. September über die wei¬
teren Räumungs - und Revarationsverhandlungen . Scharfen
Protest müssen wir einlegen gegen die Sonderverhandlungen,
die die Abgeordneten Dr . Vreitscheid und Georg Bernhard in
Genf mit Briand geführt haben . Sie haben dadurch die Stel¬
lung der deutschen Delegation schwer geschädigt . Wenn bei den
künftigen Verhandlungen die Reparationsfrage mit der Räu¬
mungsfrage verquickt werden soll , dann sollte unsere Regierung
erklären , daß sie an solchen Verhandlungen überhaupt kein In¬
teresse mehr hat . Der von Frankreich bisher eingenommene
Standpunkt ist für uns ganz unannehmbar . Die Kriegsschuld
der Alliierten an Amerika gebt uns ganz und garnicht -, an.
Wir müssen bei den Verhandlungen wirklich objektive Sachver¬
ständige hören . Zerstört werden mub das Scheinbild von der
wirtschaftlichen Blüte Deutschlands und das trügerische Schein¬
bild, daß der Dawesplan bisher gut funktioniert habe . Wir er¬
warten bei den Verhandlungen also ein für Deutschland an¬
nehmbares Ergebnis nicht. Wenn es aber zu unmöglichen For¬
derungen kommt, erwarten wir zum ersten Mal ein deutsches
Nein . (Lebhafter Beifall rechts.) Der Redner betont besonders
die Unhaltbarkeit des polnischen Korridors . Die Gefahr für
Ostpreußen werde von Tag zu Tag gröber . Durch gewissenlose
Propaganda in der Bevölkerung rufe Polen den Eindruck her¬
vor, als sei die Preisgabe beschlossene Sache, oder doch nicht
mehr aufzuhalten . (Hört , hört bei den Deutschnationalen .) Mit
schwerer Sorge müsse man besonders auf die polnischen Handels¬
vertragsverhandlungen blicken . Der Redner fordert zum Schluß,
dab der Widerruf der Kriegsschuldlüge an die Spitze der Re¬
varationsverhandlungen gestellt werde. Dem Innenminister und
seiner Partei des internationalen Pazifismus nach außen , so
schließt der Redner , rufen wir die Mahnung aus einer Denk¬
schrift des großen Kurfürsten zu , die mit der zornigen Klage
beginnt , dab die deutschen Stämme fremder Nationen Gegangene
seien und mit den Worte endet : Gedenke, daß du ein Deut¬
scher bist ! (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr . Kaas (Z .) : Nach den Debatten der letzten Tage
und nach der Panzerkreuzersonate des Kollegen Wels ( Heiter¬
keit) legt man nicht mehr einen so strengen Maßstab an die
Begriffe „Regierungspartei " und „Oppositionspartei " . Sc ist
es wobl auch zu erklären , dab die Rede des Vertreters der größ¬
ten Oppositionspartei außerordentlich maßvoll gehalten war.
Uns liest es fern , die unleugbaren Mißerfolge und die Stag¬
nation der deutschen Außenpolitik in der letzten Zeit in Erfolg«
amdeuten zu wollen. Der Sinn dieser außenpolitischen Debatte
ist, die Autorität der deutschen Reichsregierung , die in dev
kommenden Wochen und Monaten vielleicht den schwersten Gang
seit Versailles und London anzutreten bat , so zu stärken, dab,
loweit es auf das deutsche Parlament ankommt, die Voraus¬
setzungen für einen achtbaren Erfolg geschaffen werden . Wir
bitten die Regierung besonders Polen gegenüber nicht mehr sc
komvromißwillig zu sein wie bisher . Bei den Revarationsver-
landlungen ist der von Poincare eingenommene Standpunkt
für uns unannehmbar . Er würde keine Besserungen, sondetz
eine Verschlechterung bringen . Der von Dr . Wirth festgestellt
Grundsatz muß für die Verhandlungen gelten . Erst Brot , dam
Reparationen ! Was die Räumungsfrage anbetrifft , so muß da
ran erinnert werden , wie man in Frankreich die Unterzeich"uns des Keüoggpaktes als eine Garantie des Friedens ge>
leiert bat . Diese Friedensbeteuerungen werden rum Lippen,
bekenntnis entwertet , wenn man die moralischen und juristi¬
schen Konsequenzen nicht zieht, die sich aus dieser Umgestaltuni
der Beziehungen ganz von selbst ergeben . Wir wenden nicht«
ein gegen Verhandlungen über unseren Räumungsansvruch
wenn aber versucht wird , über den letzten Besetzungstermia
hinaus eine Kontroll -, Feststellungs- oder Vergleichskommissioy
einzurichten , dann wünscht auch das Zentrum , daß einem sol¬
chen Versuch ein energisches definitives Nein von deutscher
Seite entgegengesetzt wird . (Beifall ) Solange von dr Gegen¬
seite nicht eine klare Lösung der Räumungsfrage »»gestanden ist,
dürfen wir uns auf verschleierte weitere Abstriche von unserer

Souveränität nicht einlassen. Liebe rein klares Nein als ein
halbes Ja ! (Beifall im Zentrum .)

Abg. Dr . Dernburg (Dem.) Die deutsche Reparations,
regelung dürfe keinesfalls mit der Frage der Schulden der
Alliierten an Amerika verquickt werden . Das Maß der deut¬
schen Reparationen müsse sich nach der deutschen Leistungsfähig¬
keit richten. Der persönliche Angriff des Grafen von Westarp
gegen den Abg. Georg Bernhard sei ganz berechtigt. Unsere P»
litik befindet sich in der schwierigsten Lage, die seit einer lan,
gen Rehe von Jahren zu verzeichnen war . Wir hoffen, daß «
dem Reichsautzenminister gelingen wird , sie aus dieser schwie¬
rigen Lage herauszuführen.

Abg. Dr . Bredt (W .) . Das Sprichwort „Macht geht vor
Recht" gilt heute nicht mehr . Die Wirtschaft ist beute viel
mächtiger als die Bajonette . Daraus entspringt die überragende
Machtstellung Amerikas . Wenn die Welt bereit wäre , uns all«
die Waren abzunehmen , die wir produzieren können, dann wä¬
ren wir trotz der Reparationen noch eines der reichsten Länder
der Welt . Der Aufhebung der Transferklausel müssen wir um
widersetzen. Wir haben viele Bedenken gegen unsere Außenpoli¬
tik , aber wir stellen sie zurück, weil wir gerade in der Außen,
Politik eine Einheitsfront brauchen. — Um 7 Uhr wird die Wei¬
terberatung auf Dienstag , 11 Uhr, vertagt.

Die Berliner Presse zur Stresemnnnrede
Berlin , 20 . Nov . Die gestrigen Ausführungen des

Reichsaußenministers Dr. Stresemann, dessen Wieder¬
erscheinen im Reichstag nach langer Abwesenheit von der
Mehrzahl der Blätter begrüßt wird, und dem frisches Aus¬
sehen attestiert wird , finden die Zustimmung der Blätter
der in der Regierung vertretenen Parteien und seine Be¬
merkungen über die Räumungsfrage werden auch von den
deutschnationalen Zeitungen unterstrichen.

Zm „Vorwärts " heißt es : Abgesehen von der äußersten
Rechten und Linken ist man sich im ganzen Reichstage über die
Außenpolitik einig . - Man ist mit Recht unzufrieden , daß es mit
der Abrüstung und mit der Räumung nicht vorwärts geht , hegt
Sorgen um den Gang und Ausgang der Reparationsverhand¬
lungen , denkt aber nicht daran , eine Außenpolitik auszugeben,
die Deutschland erst einmal das Recht gegeben hat , als Fordern¬
der aufzutreten.

Aehnlich schreibt die „Vossische Zeitung " : In der Außen¬
politik gibt es im Reichstag eine große sichere und feste Mehr¬
heit , die bereit ist , der Person und der Politik des Reichsaußen-
ministers vertrauensvolle Gefolgschaft zu leisten . Das Blatt
hofft , daß die auf die außenpolitische Debatte folgende Pause
Gelegenheit und Muse geben werde , feste Mehrheitsverhältnisse
zu schaffen und die Arbeit von Regierung und Parlament auf
lange Sicht einzustellen.

Auch das „Berliner Tageblatt " fordert für die bevorstehen¬
den schweren außenpolitischen Verhandlungen vor allem eine
feste Koalition und sagt , die gestrige Debatte habe bewiesen,
was man in der vorigen Woche beinahe vergessen hatte , wo
allein diese Koalition zu finden sei.

Die „Germania " faßt ihr Urteil über die gestrige Reichs¬
tagsaussprache in die Worte zusammen : Diese außenpolitische
Debatte stand im Zeichen der Kritik , durch den Minister selbst
und durch alle Redner , die bisher gesprochen haben.

In der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " wird ausgeführt:
Graf Westarp hat der Erwartung Ausdruck gegeben, bei un¬
möglichen Forderungen unserer Reparationsgläubiger zum
erstenmale ein deutsches Nein zu vernehmen . Auch Dr . Kaas
hat gesagt : Lieber ein ehrliches Nein , als ein falsches Ja . Der
verantwortliche Leiter der deutschen Außenpolitik mag aus die¬
sen Aeußerungen entnehmen , daß er bei den Parteien jene
Rückenstärkung findet , die ihm das Volk in verzehnfachtem Maße
verleihen wird , wenn er die Lehren der Vergangenheit , das
große Rechengeschäft um Deutschlands zukünftige Tribute über¬
wachen läßt.

Die konservative „Kreuzzeitung " erklärt : Das , was der
Reichsaußenminister über die Räumungsfrage sagte , wird man
ohne weiteres unterschreiben können . Dr . Stresemann wendet
sich gegen eine Verquickung der Räumungsfrage mit der Repa¬
rationsfrage . Man wird nur der Hoffnung Ausdruck geben
können , daß der Reichsaußenminister in dieser Beziehung auch
wirklich fest bleibt . Wenn dann allerdings Dr . Stresemann
trotz des unzweifelhaften Rückschlages , den er selbst zugeben
muß , die Locarnopolitik als die einzig richtige, die auch in der
Zukunft weitergeführt werden soll , bezeichnen zu müssen glaubte,
so können wir auf diesem Wege nicht folgen.

Auch die „Deutsche Tageszeitung " bedauert es lebhaft , daß
der Leiter der deutschen Außenpolitik sich wieder bemüht habe,
zur Widerlegung seiner inneren Gegner vor den Ohren des
Auslandes den Nachweis zu führen , daß es für Deutschland keine
andere Möglichkeit gebe , als die Fortsetzung der bisherigen
Politik.

Im Herbst und Winter
ist es ein Bedürfnis » sich eine gute Zeitung zu halten.

Versäumen Sie daher nicht, die Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen " zu bestellen,

sie unterrichtet Sie rasch und in über¬
sichtlicher Weise über alle Vor¬

gänge auf allen Gebieten



Seile 3 Schwarzwälder Tageszeitung „Aus deu Tannen"

Me Wiener SWertfeier
Wien, 18 . Nov . Den Höhepunkt der Schuvert - vundert-Jahr»

feier der Bundesregierung bildete der große Fest -ikt irr groben
Konzertbaussaal . Nach einer Begrüßung der Tbrcngästr durch
Bundesminister Schmidt , ergriff Bundespräsident Dr , Hai --
nisch das Wort . Er warf einen Riiblick auf die Wandlungen,
die Oesterreich seit 100 Jabren erfahren bat , und sagte dann:
Aus Schubert spricht das Herz hps deutsch - österreichischen Vol¬
kes. Wir erfüllen daher eine patriotische Pflicht , wenn nur heute
seiner gedenken. In diesem Gedanken begegnen wrr oer Zuver¬
sicht, daß auch in Zukunft grobe Musiker aus eem Heimatboden
erwachsen werden , um uns über trübe Gedanken uno d:e klei¬
nen Sorgen des Alltags hinwegzuhelfen . Bundeskanzler Dr.
Seipel betonte in seiner Ansprache, daß die Gedenkfeier für
Beethoven im Vorjahre und jetzt für Franz Schubert gewisser¬
maßen eine Mahnung aus dem Jenseits seien , über den All¬
tagssorgen die geistigen und künstlerischen Aufgaben nicht zu
vergessen, die Oesterreich als Vermächtnis der Bo noblen auf¬
erlegt sind. Für Oesterreich und seine Regierung l -,ge er in die¬
ser Stunde das Bekentnnis ab : Wir hören vie Mahnung aus
dem Jenseits und verstehen sie. Wir wollen nicht untergehen
im Ringen um die materiellen Güter allein . Hieraus würdigte
der Direktor der Musikhochschule Prof . Dr . Franz Schmidt die
Nationale und übernationale Bedeutung Franz Schuberts . Die
deutschen Oberbürgermeister , die der Feier a-rwohuten , wurden
besonders geehrt . Bei der Festversammlung ors deutsch -österrei¬
chischen Städtebundes im Wiener Rathaus betonte Lürgermer-
ster Seitz , dab der deutsch -österreichische Städtetag m Wien ms
erstemal die Freude genieße , Oberbürgermeister aus dem Deut¬
schen Reiche in seiner Mitte zu begrüben . Wenn auch unsere
Festvcrsammlung nicht berufen ist , ein politisches Worr zu ja¬
gen , das können wir nicht verschweigen : Der Besuch l .undert-
tausender Männer und Frauen aus dem Deutschen Reiche hier
in der alten deutschen Stadt Wien , dem Bollwerk bcutstber Kul¬
tur noch dem Osten hin , diese Zusammenkunft von Deutschen
aus allen Weltteilen anch von allen Gauen deutschen Bodens,
sie war eine einzige grobe Manifestation »ür die Lurdeit des
deutschen Volkes , für seine Lebenskraft , seine - ukunsrstoifnung,
eine grobe Demonstration für unseren entschlossenen Willen , ein
eigenes Deutschland aufzubauen inmitten von Europa ."

Neues vom Tage.
Die Einigungsverhandlungen in Nordwest vertagt
Düsselodrf , 19. Nov . Wie wir zuverlässig erfahren,

find die Einigungsverhandlungen in der Nordwestgruppe
heute noch nicht zum Abschluß gelangt . Die Verhand¬
lungen werden fortgesetzt werden , jedoch ist ein neuer
Termin hierfür noch nicht festgesetzt worden.

Die Düsseldorfer Verhandlungen
Düsseldorf , 19 . Nov . Wie der „Vorwärts " zu den Ver¬

handlungen, die am Montag unter dem Vorsitz des Regie¬
rungspräsidenten Dr. Bergemann zwischen den Vertretern
der Unternehmer und Arbeiter der nordwestlichen Metall¬
industrie geführt wurden, ergänzend mitteilt , gestalteten
sich die Besprechungen äußerst schwierig . Sie wurden
schließlich in den Abendstunden auf Wunsch »der Gewerk¬
schaftsvertreter vertagt. Zn Eewerkschaftskreisen wird die
Situation ziemlich pessimistisch beurteilt. Ueber die Arbeits¬
zeitfrage ist bisher noch nicht verhandelt worden. Die
Verhandlungen werden am Dienstag fortgesetzt.

Dr. Dorpmüller in Paris
Berlin» 19- Nov. Wie wir Horen , befindet sich der Gene¬

raldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschaft , Dr. Dorp-
nüller , zur Zeit in Paris zur Teilnahme an der alljährlich
tattfindenden Vollsitzung des Internationalen Eisenbahn-
»erbandes . Die Deutsche Reichsbahngesellschaft ist ebenso
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(16 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
Das Leben , die ganze Zukunft schien eine einzige, rosige

Wolke zu sein . Wenn Elemer zu Karin kam, ihr Wein
und Eßwaren zu bringen, legte er oftmals lächelnd beide
Hände in den Schoß und sah scherzend zu ihr auf. „Karin,
dein ganzer Ruf geht in die Brüche . Du hast zu schwarz
gesehen . Mir ist nicht mehr bange vor dem Leben !"

Dann nickte sie und sah über ihn hinweg in weite
Fernen.

„Die Sterne , Elemer, und die Linien deiner Hand,
sie bleiben immer die gleichen .

"
Die Tage liefen, die Wochen, die Monate, die Jahre.Der alte Stefan ging gebückt , Hallers Haupt war stark

ergraubt. Der Bart Marrens zeigte die ersten , weißen
Fäden. Nur Elemer reckte sich in der Vollkraft seiner
Mannesjugend. Das blütenumwucherte Landhaus des
Meisters war seine Heimat geworden.

„Wie lange willst du eigentlich noch mein Schüler
sein ? " frug Haller an einem Spätherbstabend und klappteden Flügel zurück.

Radanyi sah flüchtig aus seinem illustrierten Blatte
auf.

„Zmmer , Meister ! "
„Das könnte dir passen ! " Haller blickte neugierig zu

ihm hinüber . „Ich habe dir nichts mehr zu lernen ! — Du
bist fertig ! "

„Schade !"
„Was , schade ? "
Ein Stoß von losen Notenblättern flatterte zu Boden.Elemer bückte sich eilig und schob die helfenden Hände desMeisters zur Seite.
„Was , schade ? " wiederholte der Direktor.
„Daß Sie mich so rasch satt bekommen haben !"
„Rasch ? — Volle sechs Jahre ! — Es ist eine Schande !"
„Was ist eine Schande , Meister ?"

vie die übrigen Eisenbahnverwaltungen des Kontinents
»ort Mitglied und ihr jeweiliger Generaldirektor hat den
tellvertretenden Vorsitz des Verbandes. Der Jnternatio-
rale Eisenbahnverband bemüht sich um das Zusammen«
rbeiten der aneinander anstoßenden Eisenbahnnetze des
Kontinents im Verkehr und in der Technik.

Sachsen und das Steuervereinheitlichungsgesetz
Dresden, 19. Nov. Das Eesamtministeriumhat in seiner

heutigen Sitzung beschlossen , in der bevorstehenden Sitzung
des Reichsrates die Vertagung der endgültigen Beschluß¬
fassung zum Gesetzgebungswerk über die Steuervereinheit¬
lichung zu beantragen, damit inzwischen eine Klärung über
die^Eestaltung des Reichsfinanzausgleiches herbeigeführt
wird , insbesondere darüber , ob die Länder und Gemeinden
mit ihren bisherigen Einnahmen rechnen können . Sollten
vom Finanzministerium keine befriedigenden Erklärungen
in dieser Beziehung abgegeben werden , so wird Sachsen im
Reichsrat gegen das Eesetzgebungswerk stimmen.

Abreise Hoovers nach Südamerika
Palo Alto, 19 . Nov. Hoover ist mit einem Sonderzug

nach San Pedro abgereist , von wo er heute an Bord des
Kriegsschiffes „Maryland" seine Südamerikafahrt antreten
wird . Vor der Abreise Hoovers in Palo Alto wurden drei
Männer, die rote Fahnen mit der Aufschrift „Nieder mit
dem Imperialismus " trugen, verkästet und ins Gefängnis
gebracht.

Sozialdemokratie und politische Lage
Berlin , 19. Nov. Parteiausschutz , Parteivorstand und

Kontrollkommission der sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands beschäftigten sich am Montag mit der gegenwärtigen
politischen Situation . Nachdem in einer ausgiebigen De¬
batte laut „Vorwärts " ein einmütiges Einverständnis mit
der Reichstagsrede Otto Wels ' vom 16 . November zum
Ausdruck kam , wurde die Haltung der Reichstagsfraktion
gutgeheißen. Besondere Beschlüsse wurden nicht gefaßt;
dem Parteivorstand wurde aufgegeben , wenn die Verhand¬
lungen über die Umbildung der Regierung in Fluß kom¬
men, den Parteiausschuß wieder zusammenzuberufen.

Die Angestellten -Notstandsarbeiren
Düsseldorf , 19 . Nov . Zu der Klage des Deutschnationalen

Handlungsgehilfenverbandes und des Antrages des Gewerlr-
schaftsbundes der Angestellten auf Erlaß einer einstweiligen Ver¬
fügung gegen den Arbeitgeberverband Nordwest , nach der Not¬
standsarbeiten von Angestellten während der Aussperrungzu
verhindern seien, hat das Arbeitsgericht Düsseldorf folgenden
Spruch gefällt : „Der Antrag auf Erlaß einer einstweiligen Ver¬
fügung wird auf Kosten der Antragsteller zurückgewiesen. Der
Wert des Streitgegenstandeswird auf 100 000 Mark festgesetzt.

Ehrendoktoren der Universität Innsbruck
Innsbruck, 19 . Nov . Am Montag fand die feierliche Ehren¬

promonition des Bundespräsidenten Dr. Hämisch , des bayrischen
Ministerpräsidenten Dr. Held und des deutschen Generalkon¬
suls m Innsbruck, GeheimratSalier, zu Ehrendoktoren der
Rechts- und Staatswissenschaften statt. Der bayerische Minister¬
präsident Dr. Held führte u . a . aus: „ Sie haben dem Gefühl der
Anerkhennung und Genugtuung darüber Ausdruck verleihen wol¬
len, daß das Bayernland sich in Schicksalsgemeinjchaft mit dem
Land Tiro! und in Freud und Leid mit den deutschen Brüdern
der Südmark vereint fühlt . Eichenfest und trutzig wie die himmel¬
ragenden Berge Tirols steht die Tiroler Bevölkerung in ihrem
Volkstum, in ihrer Geschichte , in ihrer Treue: in ihrem Sinn
sür Freiheit und Gerechtigkeit hält sie fest an den Sitten und
stultur ihren heldenhaften Vorfahren und schreitet unentwegt und
lrotz aller Nöte ungebrochenen Mutes den Weg zu einer besseren
ruhmreichen Zukunft . Hand in Hand wird das bayerische Volk
sein Land Tirol Schicksalsgenosse, Freund Helfer auf diesem
Wege sein.

"

„Daß du dir noch immer den Anschein gibst , als ob du
mich brauchtest und weißt doch längst, daß du mir über bist !"

„Wann ist je der Schüler über dem Meister gewesen ?"
lächelte Elemer.

„Du — bringe nicht Zitate , die dich nichts angehen unddie gar nicht hierher gehören . — Uebrigens habe ich dir
eine Neuigkeit zu sagen !"

„Ja ? "
„Ja ! — Du wirst am 18. Oktober vierundzwanzigJahre alt .

"
„Ist das die Neuigkeit, Meister?"
Haller griff statt aller Antwort nach einem dünnen

Notenheft und schlug ihn damit auf die Schulter. „Ichmerke schon , du wächst mir allgemach über den Kopf . Es
ist Zeit , dich auf eigene Füße zu stellen , damit du dich selbstmit dem Leben abraufen kannst. Also am 19 . Oktober istdein erstes Konzert im Beethovensaal."

Elemer nickte und sah nach dem Garten, über den die
Abendsonne ihre letzten Strahlen schickte, so daß die Dahlienund Astern in bunter Pracht aufleuchteten.

„Keine Angst ? " frug Haller.
„Angst? — Wovor, Meister ? "
„Vor der großen Menge! "
„Ich wüßte nicht warum.

" — Der Blick Radanyis ging
noch immer nach dem Garten , den die Sonne immer mehrvergoldete. „Uebrigens, wenn man ihr Schüler gewesen

„Was ist dann, Elemer? "
„Müßte eigentlich der Meister mehr Angst haben, daßder Erstlingskonzertist ihm das Renommee verdirbt !"
Haller starrte ihn wortlos an. „Was du dir nicht alles

erlaubst ! — Ich habe im Sinne gehabt, dir ein Programm
zusammenzustellen und dich selbst am Flügel zu begleiten.Aber weil du scheinbar so gar keinen Respekt mehr vormir hast, kannst du die Auswahl selber treffen und dir
auch einen beliebigen Pianisten suchen . " d

Er sah dabei mit einem versteckten Blinzeln zu Radanyi
hinüber.

„Hm —" sagte Elemer und zog dir Stirne in Falten,als ob er angestrengt nachdenke. „Das will überlegt sein,Meister."
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London,
,

19 . Nov . Der diplomatische Korrespondent des DailnTelegraph entwickelt , warum nach Ansicht der britischen Kron-luristen eme frühzeitige Räumung des Rheinlands juristisch durck-»us gerechtfertigt wäre . Sie hielten auch dafür , daß die cinseitiaeZurückziehung der britischen Truppen keine Verletzung der brblschen Verpflichtungen nach dem Versailler Vertrag oder demiheinlandsnbkommen bilden würde . Die Beteiligung an derrhL-inlandsbesctzung sei einfach ein britisches Recht gewesen , be-cute aber nicht irgendwelche dauernde oder bindende Derpflick-mgcn.

Aus Stadt und Land.
Altensteig, den 20 . November 1928.

Amtliches. ^Es tritt in den Ruhestand mit Ablauf des31 . Januar k. Js . Amtsgerichtsrat mit der AmtsbezeichnungAmtsgerichtsdirektor Rentschler in Freudenstadt.
Walddorf, 19 . Nov. (Einbruch . ) In der Sturmnachtvon Freitag auf Samstag wurde in die Werkstatt des

Schuhmachers E . Ohngemach eingebrochen und Waren,darunter ca . 14 Paar Schuhe , im Werte von 180—200
gestohlen.

Nagold, 19 . Nov . (Investitur .) Am gestrigen Sonn¬
tag wurde der neue katholische Stadtpfarrer I . B . Wetzelin sein Amt eingesetzt. Aus diesem Anlaß war die Kircheschön geschmückt und die Angehörigen der weitzerstreutenPfarrgemeine waren in ganz überraschend großer Zahl zu¬sammengekommen . Die Amtsübergabe vollzog der Vor¬
stand des Kapitels Horb , Dekan Daub-Horb , welcher vor
derselben in seiner herzgewinnenden Predigersprache diePflichten des Seelsorgers und der Gemeinde auslegte unddes früheren Stadtpfarrers Dr . Mager ehrenvoll gedachte.

Freudenstadt, 18. Nov . (Besitzwechsel. — Streithändel .)Fabrikant Hermann Herbstreith hat sein Anwesen an der
Landhausstraße (Landhaus mit 43 Ar Parkanlagen) andie Kongregation der Franziskanerinnen in Heiligenbronn,O .A . Oberndorf, verkauft . — In der Nacht auf 15 . Nov.
geriet nach einem Trinkgelage ein verheirateter Taglöhnervon hier mit einem ledigen Arbeiter in Streit , in dessenVerlauf der Taglöhner so schwere Kopfverletzungen erlitt,
daß er bewußtlos ins Bezirkskrankenhauseingeliefert wer¬den mußte . Sein Zustand , der anfangs bedenklich war,hat sich inzwischen gebessert.

Freudenstadt» 19 . Nov . (Investitur .) Am Sonntag
fand in der hiesigen evangelischen Stadtkirche im Anschlußan den Vormittagsgottesdienst die Investitur unseres3. Stadtvikars Bossert statt. Bei der feierlichen Hand¬lung war die Kirche bis auf den letzten Platz besetzt . Die
Einsegnung nahm an Stelle des erkrankten Dekans Stadt¬
pfarrer Herrlinger vor,

Neuenbürg, 17 . Nov . Heute konnte Herr Karl Schuß¬ler, Sichelschmied von Schwann, sein 50jährigesArbeitsjubiläum in der Sensen- und SichelfäbMHaueisen L Sohn A .G . begehen . Dir Firma beglückwünschteden Jubilar unter Ueberreichung eines Geldgeschenkes.
Rexingen, O .A. Horb , 19 . Nov . (Ortsvorsteherwahl.)Bei der am Samstag vorgenommenen Neuwahl des Orts¬

vorstehers wurde der seitherige Ortsvorsteher SchultheißKinkels wiedergewählt.
Horb , 18 . Nov . Für den Erweiterungsbau des hiesigenBahnhofs ist der Reichsbahngesellschaft das Recht zurZwangsenteignung der erforderlichen Grundstücke ein¬

geräumt worden. Nach dem vorliegenden Plan handeltes sich um folgende bauliche Maßnahmen : Erstellungweiterer Personenzugsgleise und eines besonderen Eüter-
zügsgleises, Vermehrung und Verlängerung der Bahn¬
steige , Bau einer Bahnsteigunterführung und einer Um¬
laderampe, Erweiterung des Empfangsgebäudes und der
Freiladerampe.

Im nächsten Augenblick schwang er sich über die Fenster¬
brüstung und ging nach den Blumenbeeten, in denen
Stefan eben auszujäten begann.

Hallers Lachen klang ihm nach . Das sah ihm ähnlich.Der kümmerte sich nicht einen Deut , bis einen Tag vor dem
Konzerte . „ Du hast wohl schon einen Pianisten ? " rief er
ihm zu.

„Ja ! — den alten Werner vom Kino drüben , der spielt
ganz anständig. — Wir passen gut zusammen ! "

Haller schloß vergnügt lachend das Fenster und machte
sich dran, ein Programm für seinen Schüler zusammen¬
zustellen.

Beethoven — Mozart — Liszt —
Am Abend saßen sie dann zusammen und besprachendas Ganze . Elemer sagte zu allem : „Ja , ganz wie Sie

es für gut finden, Meister ! "
„Du selbst hast gar keine Extrawllnsche , mein Junge ? "
„Nein !"
„Was willst du als Dreingabe schenken , Elemer? "
„Nichts !"
„Wie ?"
„Nichts! — Wozu eine Dreingabe? — Setzen Sie zweiStücke mehr aufs Programm , dann ist es das gleiche .

"
„Du irrst , mein Sohn . — Eine Dreingabe muß sein !"
„Muß ? "
„Ja ! "
„Dann Brahms ungarische Tänze."
„Gut ! — Willst du . . ."
Die Glocke gellte anhaltend durch das Haus . Man

hörte Stefans Schritt und dann eine Mädchenstimme , die
einen guten Abend bot.

„Evi Mi ! " ries Elemer, sprang auf die Türe zu und
riß sie auf.

Die Tochter Warrens stand auf der Schwelle und blickte
mit einem leichten Blinzeln in die Helle des Raumes.

„Verzeihung, Herr Direktor , daß ich Sie so spät noch
überfalle. Aber Elemer läßt sich so wenig blicken in letzterZeit und ich möchte doch nicht gehen , ohne ihm Lebewohl
gesagt zu haben !"

„Du gehst, Eve Maria ? — Wohin gehst du ? "

( Fortsetzung folgt .)
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Stuttgart , 19 . Nov. (Verband württ . Industrie l-
( e r . ) Der Verbano württ. Industrieller hält am 28 . Nov.
m Göppingen seine Mitgliederversammlung ab . Vorträge
werden halten Generaldirektor Dr . Heilner über die deutsche
Wirtschaft und den europäischen Zusammenschluß sowie
Finanzminister a . D. Schall über Auslandskredite und
Auslandsverschuldung.

Die Forderungen der Mieter. In einer hier
abgehaltenen öffentlichen Versammlung des Landesver- !
bandes der Mietervereine wurde eine Entschließung an¬
genommen , die in der Hauptsache folgende Forderungen
enthält : Eine Erhöhung der gesetzlichen Miete über den
gegenwärtigen Stand muß unter allen Umständen ver¬
mieden werden . Die Spannung zwischen Altmieten und
Neubaumieten ist durch Angleichung der Neubauten an die
Altmieten unter Senkung der Baukosten zu beseitigen . Dis
reichsgesetzliche Regelung der Gebäudeentschuldungssteuer
muß durch Bestimmung der Friedensmiete als Steuermaß¬
stab und durch Festsetzung bindender Steuersätze für das
ganze Reich einheitliche Verhältnisse schaffen. Die aus¬
nahmslose Befreiung der gesamten Landwirtschaft von der
Gebäudeentschuldungssteuer ist abzulehnen und das Ge¬
samtaufkommen der Steuer grundsätzlich restlos zur Finan¬
zierung des Wohnungsneubaues zu verwenden . Ein Voden-
reformgesetz muß geschaffen und ein Reichs -Wohnungsbau¬
programm für einen mehrjährigen Zeitabschnitt aufgestellt,
ferner der derzeitige Mieterschutz als Notrecht aufrecht er¬
halten und mit der fortgesetzten bahnbrechenden weiteren
Lockerung der Wohnungszwangswirtschaftin Württemberg
Schluß gemacht werden.

Wahlen im württ . Lehrerverein. Bei den
im Oktober vorgenommenen Vereinswahlen wurde an
Stelle des zurückgetretenen Rektors a . D . Reichert Ober¬
lehrer Maier - Cannstatt zum ersten Vorsitzenden gewählt.
In den geschäftsführenden Vorstand wurde gewählt : Hauß>
mann, Henzler und Kegel in Stuttgart und Widmann in
Feuerbach.

SteilbahnzumWaldsriedhof. Anläßlich einer
Pressekonferenz auf dem Rathaus machte Baudirektor
Dr . Maier nähere Mitteilungen über die Frage des Baues
einer Steilbahn zum Waldfriedhof. Die bisher zum Wald¬
friedhof betriebenen Autobusse haben sich , namentlich für
größere Fälle , als unzureichend erwiesen . Die Stadt Stutt¬
gart plant jetzt den Bau einer Steilbahn , aber keine Seil¬
schwebebahn, die für große Beförderungsmengen nicht in
Betracht kommt, sondern eine Gleissteilbahn mit Schräg-
Äufsatz , die alle drei Minuten 70 Personen befördern soll.

Ehrenmal für die württ . Armierer. Dis
württ. Armierungsbotaillone Nr. 59 , 131, 144 und 192
haben ihren im Weltkrieg gebliebenen 162 Kameraden bei
den Gedenkzeichenfür die württ. Feldtruppenteile im Ehren-
chain des Waldfriedhofs Stuttgart eine Ehrentafel mit
Stahlhelmsymbol und Eedenkaufschrift errichtet, die am
Sonntag , den 16. Dezember , feierlich geweiht werden soll.

Ein Siebzigjähriger. Dieser Tage vollendete
Kommerzienrat Gottlob Banzhaf in Stuttgart sein 70 . Le¬
bensjahr. Der Jubilar , der seit 18 Jahren in Stuttgart
seinen Wohnsitz hat , war 31 Jahre in Neckarsulm bei den
Neckarsulmer Fahrzeugwerken tätig und bis 1910 kauf¬
männischer Direktor des Unternehmens. Nach seinem Rück¬
tritt von der Direktion wurde er in den Aufsichtsrat
gewählt.

Eisenbahnbetriebsunfall. Am Sonntag um
14 Uhr ist in Freudenstadt Stadtbahnhof bei der Einfahrt
des Personenzugs 1294 der letzte Personenwagen 3 . Klaffe
Infolge vorzeitiger Umstellung der Einfahrtsweiche ent¬
gleist. Verletzt wurde niemand . Der Sachschaden ist ganz
gering. j

Ruit OA. Stuttgart , 19. Nov. (Vom Kraftwagen !
erfaßt . ) Am Freitag während der Mittagspause wurde ^
in der Pliensauvorstadt in Eßlingen der 17jährige Lehr¬
ling Schweizer , Sohn des FabrikarbeitersWilhelm Schwei¬
zer in Ruit , von einem Lieferungsauto gestreift und auf die
Seite geschleudert. Das Auto brachte den Lehrling, der
anfänglich selbst nach Hause gehen wollte, sofort in die elter¬
liche Wohnung nach Ruit . Der herbeigerufene Arzt konnte
ernstliche Verletzungen nicht feststellen und empfahl mehr¬
tägige Bettruhe. Bald nach dem Arztbesuch trat ein Blut - ,
erguß durch den Mund ein und kurz darauf verstarb der
Lehrling. !

Altbach OA. Eßlingen, 19 . Nov. (Einweihungder !
E e m e i n d e h a l l e . ) Am Samstag wurde die neue Es-
meindehalle unter entsprechenden Feierlichkeiten ihrem
Zwecke übergeben . Ansprachen hielten u. a . Schultheiß
Raith , der Erbauer der Halle Architekt und Gemeinderat
Gänzle und Landrat Richter . Die Halle faßt 500 Personen.

Heilbronn, 19. Nov. (Zusammenbruch einer
Molkereigenossenschaft . ) In einer Eeneralver» «
sammlung der Molkereigenoffenschaft in Jlsfeld teilte der z
seitherige Geschäftsführer Schukrait den Zusammenbruch der j
Genossenschaft mit. Die Genoffenschaft hat ca. 500 Mitglie - !
der und jedes Mitglied soll nun den Betrag von 150 Mk.
aufbringen; die Mitglieder des Aufsichtsrats und des Vor¬
standes je 1000 Mk. Dadurch soll der Genossenschaft, die
ca. 200 000 Mark Schulden hat , zunächst Luft geschaffenwerden.

Frommer« OA Balingen , 19. Nov. (Brand .) Am
Freitag abend ist hier eine Scheuer des Traugott Schüler
mit dem Wohnbaus von Karl Jetter abgebrannt. Bei dem
herrschenden Sturm bestand große Gefahr , daß sich das
Feuer weiter ausdehnte. Die Ebinger Motorspritze griff
erfolgreich em . lieber die Entstehungsursache ist noch nichts

^bekannt. ^

SchrvarzwSlder Tageszeitung „Aus den Tannen"

Erweiterung der Wasserversorgung Stuttgart
i Stuttgart , 19. Nov. Das städt . Wasserwerk bat >n oer letzten
s Zeit seine Untersuchungen über die weitere Ausgestaltung der
: Trinkwasserversorgung zum Abschluß gebracht und die Ergeb-
! niste in einer Denkschrift niedergelegt , die von Bürgermeister

Dr . Sigloch und Direktor Link mitgeteilt wurden . Zn der Denk-
s schrist werden zunächst die „Vorschläge für die weitere Bedarfs¬

deckung von Stuttgart allein " untersucht. Hierbei ist davon
ausgegangen , daß das neue Werk den künftigen Bedarf min-

! bestens bis zum Jahr 1950 decken mutz und demgemäß etwa
: bis zu 75 000 Mark pro Tag und rund 15 Millionen Kubik-
! Meter pro Jahr zu liefern hat . Die untersuchten Projekte sr-
- strecken sich auf den Schwarzwald , das Langenaucr Ried , das
i Jllertal , den Bodensee und das Rheintal . Von diesen Projek-
! ten kommen in engere Wahl das Langenauer Rico und das
! Schwarzwaldprojekt und zwar erweist sich bei einer Versorgung
: von Stuttgart allein als die billigste Lösung die Schwarzwald-
; Wasserversorgung mit Stausee im Eyachtal . Da auch bei den
s übrigen Abnehmern der Landeswasserversorgung ähnliche, zu .»
. Teil noch größere Versorgungsschwierigkeiten vorhanden sind
i wie bei Stuttgart , so lag es nahe , auch die Mitversorgung der
! Nicht-Stuttgarter Abnehmer der L .W. in die Untersuchungen
s mit einzubeziehen. In diesem Fall sind miteinander zu ver-
: gleichen das vom Bauamt für das öffentliche Wassermrsor-
i gungswesen aufgestellte Projekt für eine Wasserversorgung au-
- dem Langenauer Gebiet und das gegenüber dem Lyachtalvro-
s jekt zwar teurere , aber weitreichendere Hölzcrtalvrojekt östlich
? Magstadt . Das Hölzertalprojekt bietet die größte Betriebs-

sicherheit , weil ein neues , von der bestehenden Landes mssrr-
! Versorgung vollständig unabhängiges Fassungsgebiet erschlossen
, wird , weil die Wasserzuleitung mit natürlichem Gefälle ohne
! nur 14 Kilometer langen Zuleitung ab Hölzertalstausee weit
z geringer ist als bei einer 86—100 Kilometer langen Zuleitung
; künstliche Hebung möglich ist und die Rohrbruchgewbr in der
« aus dem Langenauer Gebiet . Das Hölzertalprojckt ist wegen
i geringerer Bau - und Betriebskosten und wegen günstigerer
! Finanzierungsmöglichkeit billiger als das Langenauer Pro-
r jekt . Der Schwarzwaldwasserversorgung ist daher ms betrieb-
i lichen hygienischen und wirtschaftlichen Gründen gegenüber ei-
? ner Langenauer Wasserversorgung der Vorzug zu geben. Eine
! Schädigung der Wildbader Thermen ist nach den achverstän-
! digengutachten unmöglich. Als Zwischenlösung bis zur ^ ertig-
> stellung eines großen Neubaus beabsichtigt die Stadt Stuttgart,

ihre Wasserverjorgungsanlagen um 40 000 Kubikmeter Svit -en-
leistung durch Ausbau des Seewasserwerks zu erweitern . Damit
würde Stuttgart seinen Bedarf bis zum Jahre 1935 decken kön¬
nen . Der Antrag des Stuttgarter Wasserwerks an d< Ee-
meinderat geht dahin , den Plan einer Erweiterung ">er Waster-
versorgung durch Zuleitung von Schwarzwaldwasser ^ :s >»em
Eyachtal weiter zu verfolgen und zwar a ) bei - iner Versorgung

, von Stuttgart allein mit 15 Millionen Kubikmeter mittlerer
Jahresleistung , 75 000 Kubikmeter höchster Tagesleistung und'
19,1 Millionen Mark Eesamtunkosten, b) bei einer Mitversor¬
gung der übrigen Abnehmer der Landeswasserversorgung mit
20 Millionen Kubikmeter Jahresleistung , 160 000 Kubikmeter
höchster Tagesleistung und 26 Millionen Eesamtunkosten. Wei¬
ter wird beantragt der Ausbau des Seewasserwerks als Zwi-

^
schenlösung mit einem Kostenaufwand von 3,2 Millionen Mark.

Großscuer in Schwaigern
Zwölf Wohnhäuser mit Nebengebäuden und zehn Scheunen

abgebrannt
Schwaigern , 19 Nov In der Nacht von Sonntag aus Montag

entstand hier ein verhängnisvoller Erogbrand , der so schnell um
sich griss, daß innerhalb von zwei Stunden zwöls Wohn¬
häuser und zehn Scheunen niederbrannten. Das
Feuer brach im ältesten , eng zusammengebauten Teil des Orts
zwischen Pfarrgasie und Hellbrauner Straße aus und zwar gegen
1 Uhr nachts in einer Scheune. Das Feuer dehnte sich dann mit
erschreckend«»! Schnelligkeit auf benachbarte Wohngebäude und
Scheunen aus . Der Einwohnerschaft bemächtigte sich eine große
Aufregung . Der ganze Ort war aui den Beinen . Unter den
betroffenen 21 Familien sind verschiedene mit größerer Kinder-

s zahl. Sehr zur Ausbreitung des Brandes beigetragen hat der
ungünstige Wind der das Feuer , das in den Erntevorräten
reiche Nahrung fand , mächtig anfachle. Der Brand war weithin

> in der Nacht zu sehen . Dag Brandstiftung vorliegt , ist nach der
Meinung oer Einwohnerschaft so gut wie sicher. An den Lösch-

s arbeiten beteiligten sich auch die Weckerlinien von Heilbronn
s und Böckingen Erst in den Morgenstunden konnte eine wei¬

tere Ausdehnung des Brandes verhütet werden . Unter den ab¬
gebrannten Gebäuden befindet sich auch das altbekannte Gast¬
haus zum Ochsen . 21 Familien sind obdachlos geworden. Der
Eebäudeschaden ist beträchtlich, Vieh und Mobiliar konnten noch

s rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden . Man vermutet Brand¬
stiftung da dies der vierte Vrandfall innerhalb weniger
Wochen ist.

Vrandgeschädigt sind folgende Familien geworden : Johann
Wagenplast , seine erwachsene Tochter und sein SchwiegersohnKult ; Frau Wilh Bader Witwe , die mit ihrem Sohn die be¬
kannte Gastwirtschaft zum Ochsen betreibt und wohl als die
Hautpgeschädigte anzusehen ist ; Wilh . Söhner . Landwirt , und
die Familie Thummler ; Immanuel Reinwald , Vater und Sohn;
Geschwister Hammel : Friedrich Grimm , Fabrikarbeiter : Gottlob
Sätzler ; Eottfnev Söhner Erben ; August Stierte , Schuhmacher¬
meister : Gustav Pfeiffer : Christian Voger , Heinrich Kleinknecht,
Lisette Eckert . Karl Ruf , Lohnarbeiter : Ludwig Weinstock Wwe.

Verstaatlichung des landwirtschaftliche « Schulwesens in Baden
Der Badische Landtag wird sich in der am nachllen Freitag

beginnenden , letzten Tagungsperiode vor den Neuwahlen u. a.
auch mit einem Ministerium des Innern ausgearbeüercn Ge¬
setzentwurf zu befassen haben , nachdem vom Herbst 1929 ab alle
landwirtschaftlichen Winterschulen, den Selbstverwclliungskör-
pern , den Kreisen , abgenommen und dem Ltaai übertragen
werden sollen. Gleichzeitig soll für die Landwirisscone aus
landwirtschaftlichen Betrieben mit einer Mindestgroß - einer
selbständigen Ackernahrung der Schulzwang zum Besuch der
künftigen , staatlichen Landwirtschaftsschulen mnaesühn werden,
so daß alle diese Landwirtssöhne nach Vollendung der Volks¬
schule und mindestens eineinhalbjährigem Besuch der Fortbil¬
dungsschule die Landwirtschaftsschulen in zwei Winrerkursen
besuchen müssen . Dieser Entwurf ist zurückzufiihrcn aut einen
Antrag , den der Badische Landtag seinerzeit angenommen und
in dem er die Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfes
verlangt bat . In den letzten Tagen ist der Lntwurf tun den
Kreisen , den Gemeinden und sonstigen in Frage kommenden
Stellen zugegangen, damit sie dazu Stellung nehmen können.

Seit,»

Kleine REichle» nur aller Mell
Nuntius Pacelli wird Kardinal. Nach Zeitungsmeldun¬

zen aus Rorr . ist mit einiger Sicherheit damit zu rechnen,
daß im nächsten Konsistorium , das im Dezember stattfindtzt,
der Berliner päpstliche Gesandte Nuntius Pacelli den Kar¬
dinalshut erhält.

Wahlen zum australischen Repräsentantenhaus. Die Er¬
gebnisse der Wahlen zum Repräsentantenhaus des austra¬
lischen Bundes kaffen einen Stimmengewinn der Arbeiter¬
partei erraten die voraussichtlich die Zahl ihrer Mandate
von 27 auf 29 erhöhen wird.

Stolz lieb ich den — Italiener . Das italienische Rote
Kreuz hat eine Spende des amerikanischen Rote Kreuzes
von 5000 Dollar zur Hilfeleistung für die durch den Aus¬
bruch des Aetna geschädiaten Personen abgelehnt.

Kälte und Schnee in Spanien . Dem „Petit Paristen*
wird aus Madrid gemeldet , daß dort eine starke Kälte ein¬
gesetzt hat . Im Gebirge liegt bereits Schnee . Aus San¬
tander wird berichtet, daß hungrige Wölfe in Rudeln ins
flache Land eindringen, so daß die Bewohner mehrerer
Dörfer Treibjagden auf die Wölfe veranstalten mußten.

Hauseinsturz in Vrzemysl. In Przemysl ist ein 20V
Jahre altes , baufälliges Haus zusammengestürzt . Der
Hausbewohner Hermann Schnitzel sowie seine Frau
sein Sohn sind von den einstürzenden Massen erdrückt wor¬
den . Die dreijährige Tochter wurde wie durch ein Wunder
gerettet.

Zwei Neubauten auf Sylt eingestürzt . Infolge des orkan¬
artigen Sturmes , der die Insel Svlt heimsuchte, stürzten
der Neubau eines Kinderheimes in Braderup und ein Neu¬
bau in Wennigstedt ein . Die Bauten waren bis zur Dach¬
höbe fertig.

Doppelmord in Kräfenthal. Der Uhrmacher Frosch . Vor¬
sitzender des Rabatt- und Vorschußvereins , wurde mit sei¬
ner Frau mit durckNl 'v ' Nener Kehle in der Wohnung auf¬
gefunden . Man vermutet Raubmord.

Doppelselbstmord ans Nahrungssorgen. In Halle a . S.
haben sich die Frau Auguste Knoll und ihre Tochter an¬
scheinend aus Nahrungssorgen erhängt.

Nach dem Wirtshausbesuch erschossen . Als in einer Gast¬
wirtschaft in Thier (Rheinprovinz) der Landjäger Pflug
nachts Feierabend gebot , geriet er mit mehreren jungen
Leuten in einen Wortwechsel . Der Beamte wurde beim
Nachhausegehen von ihnen mit Steinen beworfen . Als die
jungen Leute trotz dreimaliger Aufforderung des Land-
fägers weiter mit Steinen warfen, gab er einen Schuß ab',
durch den einer der Täter namens Felder getötet wurde.

GerichMal
Abonirentenwerber -Hchwiridel

Göppingen , 17. Nov . Das Große Schöffengericht lat den veM.
> Reisenden Willi Schräder aus Göppingen wegen Abonnente » -

werberschwindcls und sonstiger Betrützereien -u oer Gefängnis¬strafe von 1 Jahr 6 Monaten und Jahren Ehrverlust und sei¬nen Komplizen , den ted . Mechaniker Roos , zu 1 Monat 15 T»gen Gefängnis verurteilt.
Bestechung

kllm, 19. Nov. Am 27. Juli ds . Js . wurden wr dem großen
Schöffengericht der Gewerbeschuldirektor Wilhelm Hotzel undder Kaufmann Wilhelm Reich von Ulm , elfterer wegen passiverBestechung und erschwerter Untreue zu 1 Jadr , letzterer wegenaktiver Bestechung , Betrug und Beihilfe zur Untreue zu 6 Mo¬naten Gefängnis verurteilt . Gegen dieses Urreit Patten sowohldie Angeklagten wie die Staatsanwaltschaft Berufung einge¬leg. Die neue Verhandlung vor der großen Strafkammer fandwährend der Behandlung der Angelegenheiten über die sog.Schwarzkassen der Heeresverwaltung und mährend der Plä¬doyers unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt . Der Angeklagte
Hotzel wurde von der Anklage eines Verbrmhens der Amts¬
unterschlagung (Verwendung von Benzin für Pnvo .fahrten)
sreigesprochen, dagegen wurde er verurteilt wegen eines Ver¬gehens der einfachen Bestechung zu 130 Mark Geldstrafe , eines
Verbrechens der passiven Bestechung, eines Verbrechen« der er¬schwerten privaten Urkundenfälschung zu der Gelanugfängnis-strafe von 9 Monaten . Die 9225 Mark die Hotzel als Befte-chungsgelder angenommen hatte , wurden als verfallen erklärt.Dem Angeklagten wurde ferner die Fähigkeit ur Bekleidungder öffentlichen Aemter auf die Dauer von 3 Jahren obgesvro-chen. Der Angeklagte Reich erhielt wegen aktiver Bestechungund einem Verbrechen der erschwerten Urkundenfälschung 8Monate Gefängnis.

Spiel uud Sport
Verbandswettspiel Altensteig II. gegen Horb I. 0 :0 Toren

Die erste Mannschaft vom Sport » . Altensteig ist in Feriengefahren und schickte daher ihre zweite Mannschaft zum fälligen
Verbandswettspldl nach Horb . Mit folgender Aufstellung:Klein K . , Stoll M . , Möckel E . , Hegel O ., Höhn H ., Bertsch,Wurster E ., Henßler K„ Braun W„ Henßler E . , Stoll I ., war
vorauszusehen , daß ein Sieg der blau -grünen gegen die spiel¬starke Korber Elf nicht zu erwarten war , man rechnete sogar im
Altensteiger Lager auf eine Niederlage . Aber nur den Mut
nicht sinken lassen, denn die A . II . gab den Harbern trotz alle¬dem eine harte Nuß zum knacken und machte ihnen den Siegnicht leicht . Beide Mannschaften arbeiteten mit aller Energie,
so daß auf beiden Seiten für Sekunden schöne Torgelegenheitenherausgearbeitet wurden , konnten aber nie zu einem Treffer

! verwandelt werden , da erstens der Boden viel zu schlüpfrig war
! und zweitens hatten beide Torhüter „Dusel" , denn sie hielten

totsichere Tore , was ihnen jeweils vom Publikum durch reichen
: Beifall gelohnt wurde . Altensteigs II . hat gegen Horb aner-
> kennenswerte Arbeit geleistet und es wäre unrecht , wollte man
i auch nur einen von unseren Jungen tadeln , es gebührt ihnen
! ein Eesamtlob , denn jeder ging mit aller Fineffe ans Werk , um

zu zeigen, daß auch die erste Mannschaft , so lange sie sich im Ur¬laub befindet , zu ersetzen ist . Der Schiedsrichter aus Kießel-bronn war korrekt und leitete sehr gut . Zum Abschluß desTages verbrachten die Prominenten vom Sportv . Altensteignoch einige gemütsvolle Stunden im Nebenzimmer z . „Löwen " ,wobei die Senioren vom Sportv . Altensteig mit Frauen , sowieunser Vereinskomiker ihr Senfchen dazu beitrugen und denAbend mit köstlichem Humor gewürzt haben . Mögen noch mehr
solche folgen . gr.
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Mndei Md Verkehr«
Stuttgarter Landesproöuktenbörse vom 19. Nov . Die Offer¬

ten von Amerika waren in abgelaufener Woche etwas böber.
Das Hauptinteresse erstreckt sich augenblicklich auf Landware
und wurden in solcher größere Geschäfte getätigt Es notierten
je 100 Kilo : Auslandsweizen 26— 38 ( am 12. 26—28) , württ.
Weizen 23.23.75 (23.50—21) , Sommergerste 25—26 (unv .) , Rog¬
gen 22 .75- 33.50 (unv .) , Safer 22 (22 .25- 23) , Wiesenheu 10.
bis 11 (9—10) , Kleebeu 11—12 ( 10—11 ) , drabtgevrcßtes Stroh
1.50—5 .50 (unv .) , Weizenmehl 35 .50—3« (35.75—36.25) , Brot¬
mehl 27.50—28 (27.75—28 .25) , Kleie 13.25—13 .50 (unv .) Mark.

rrruchtpreise . Balingen: Hader 12 M . — Erolzheim:
Kernen 11 .50—11 .80. Besen 8.60, Weizen 11 .20, Roggen 11 .20.
Haber 10—10.80, Gerste 12.50—12.80 M . — Tübingen:
Haber 11 .50—12, Weizen 13,

" erste 11 .50—12 Mart.
Märr .' e

Mannheimer Erotzoiehmarkt vom 19. Nov . Zutrieb 300 Och¬
sen. 205 Bullen , 356 Kühe , 152 Färsen , 693 Kälber . 72 Schafe.
3011 Schweine , 10 Ziegen . Bezahlt wurden : Ochsen 30—51 , Bul¬
len 36—50, Kühe 16- 18, Färsen 31—55, Kälber 12—71. Schafe
41— 15, Schweine 65^—80, Ziegen 10—23. Marktverkauf : Groß¬
vieh ruhig , Ueberstand Kälber ruhig , langsam geräumt,
Schweine mittelmäßig , geräumt.

Stuttgarter Obst - und Gemüsemarkt vom 17. Nov . Auf dem
Odstgroßmarkt starke Zufuhr , fast ausschließlich in Acpfeln . Die
Nachfrage geht überraschend zurück, die Preise der Borwoche
konnten kaum gehalten werden . Außer Pastorenbirnen kommen
nur w : r2ge Körbchen Tafelbirnen zu Markt , die Nachfrage ist
rin Steigen . In Quitten ist das Angebot größer als die Nach¬
frage . Das Geschäft in ausländischen Weintrauben flaut merk¬
lich ab . Der Musterobstmarlt des W . O . V . setzt große Bosten
erstklassiges Winterobst um . Die Nachfrage hält in gleicher Leb-
baftigkeit an . Im Mostobsthanöe : sind die Preise überraschend

I,aa,ueia-neur , rrn sereinverraur weroen 10—12 Mark ver Zent¬
ner bezahlt . Größere Zufuhren find kaum mehr in Aussig . Ge-
müscmarkt unverändert . Angebot und Nachfrage ausgeglichen.

Mergentheimer Schafmarkt vom 17. Nov . Zutrieb : 1121 Läm¬
mer , 1217 Jäbrlinge , 959 Hammel , 1108 Mutterschafe . Verlust
wurden zusammen 3018 Stück . Preise für Lämmer 63—78, Jäbr¬
linge 85—100, Hämmel 90—115, Mutterschafe 10—80 Mark.
Der Handel war sehr lebhaft.

Letzte Nachrichten
Der Erreger des Gelbfiebers entdeckt

Berlin » 20 . Nov . Im Verein für innere Medizin be¬
richtete , laut „Vossischer Zeitung "

, Professor Dr . Kuczynski
über die Entdeckung des Erregers des Gelbfiebers , an dem
er selbst und seine Assistentin schwer erkrankt waren.

Kuczynski hat bei seinen Kulturversuchen feststellen
können , daß der Erreger eine Bakterie ist , über deren
Systematik er noch nichts aussagen konnte . Daß die Kul-
tu dieses Bakteriums eine krank machende Wirkung be¬

sitzt , bezeugte die Erkrankung von ihm selbst und seiner
Assistentin . Aber auch eine immunisatorische Wirkung
konnte Kuczynski durch diese Kulturen festftellen , indem
er aus ihnen Sera herstellte , nach deren Einspritzung das
Versuchstier am Leben blieb . Weitere Untersuchungen
will er im großen hygienischen Institut in Hamburg vor¬
nehmen.

Amtliche Beklmntmachnng.
Entwässerung auf Markung Böfingen.

Der Eemeinderat Bösingen hat die Errichtung einer
Wassergenossenschaft zu einer Entwässerung (Dränung ) in
den Gewänden : „Obere und Untere Machen " der Mar¬
kung Bösingen beantragt . Der vom Kulturbauamt Reut¬
lingen entworfene Plan ist von der Zentralstelle für die
Landwirtschaft zur Abstimmung zugelassen worden , nach¬
dem das Unternehmen als für die Bodenkultur nützlich
und der Plan im ganzen als zweckmäßig und ausführbar
erkannt worden ist.

Gemäß Art . 88 des Wassergesetzes wird Tagfahrt zur
Abstimmung über den Antrag , zur Beratung der Satzung
und Wahl des Genossenschaftsvorstands auf

Freitag , den 11. Januar 1929

nachmittags 2 Uhr im Rathaus in Vösingen anberaumt.

Zu dieser Tagfahrt werden die beteiligten Grund¬
eigentümer oder ihre Vertreter eingeladen . Wer bei dieser
Tagfahrt weder selbst erscheint , noch sich durch einen Be¬
vollmächtigten vertreten läßt , gilt als zustimmend zu dem
beantragten genossenschaftl . Unternehmen und ist von der
Teilnahme an der Wahl der Vertreter desselben aus¬
geschlossen. Ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand gegen diese gesetzt. Folge des Aus¬
bleibens findet nicht statt.

Etwaige nicht bereits angemeldete Ansprüche aus Frei¬
lassung von der Teilnahme an dem Unternehmen oder
auf Teilnahme daran , die aus Art . 84 Abs . 2 und 3 oder
Art . 85 Abs . 1 des Wassergesetzes abgeleitet werden , sind
innerhalb der Ausschlußfrist von zwei Wochen — vom
Erscheinen dieses Blattes an gerechnet — bei dem Schult¬
heißenamt oder hier geltend zu machen.

Der Plan des Unternehmens mit den dazu gehörigen
Unterlagen ist von heute an bis zur Tagfahrt zu jeder¬
manns Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt.

^ Fiinfbronu — Garrweiler gg
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ab Station Bondorf.
Chr. Clipper.

Kubiktafetn
zur Berechnung runder Stämme

Kubiktabellen
für Rundholz
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nachtenden Fremden
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Alteusteig

Mouhardt.
Eine fehlerfreie

mit dem dritten Kalb , zu
verkaufen

Georg Kalmbach.
Ein tüchtiger

Kuscht
zum sofortigen Eintritt ge - I
sucht. Der Obige . I

Ueberreichung der britischen Denkschrift zur
Reparationsfrage

London , 19 . Nov . Wie der amtliche englische Funk¬
dienst meldet , ist die Denkschrift , in der die englische Auf¬
fassung zur Reparationsfrage dargelegt wird , der deut¬
schen Regierung durch ihren Botschafter in London mit¬
geteilt worden.

Die Schubertfeiern in Wien
Wien , 19 . Nov . Am heutigen Todestage Franz

Schuberts fanden an seinem Grabe auf dem Zentralfried¬
hof und in seinem Sterbezimmer Gedenkfeiern statt.

Gestorbene
Bad Teinach: Vabette Hafner geb . Söll , 62 I.
Ebhausen: Magdalene Brenner geb . Helber , 89 I . a.
Hallwangen: Maria Reich geb . Mast , 82 I . a.
Tonbach: Gustav Günther , Holzhauer , 60 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Die Wetterlage in Süddeutschland wird nach wie vor von

'ein nördlichen Depressionsgebiet beeinflußt , so daß für
Mittwoch Fortsetzung des unbeständigen , vielfach bedeckten
>nd auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Für dt»- Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck unt Verlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei. Altentzer »,

Schönheitsfehler,
Pickel im Gesicht und am Körper , Mitesser, Blüten,
Pusteln , Wimmerln , rote und fleckige Haut entstellen
Las schönste Gesicht und machen es vorzeitig alt und
häßlich. Eie verschwinden sehr schnell , wenn man
abends den Schaumvon „ Zucker s P -Medizinal -Seise" ,
a Stck . KO Pfg . (I5 °/»ig>, Mi . l .- (W °/«ig, und Mk.
1.50 (85 °/oig, stärkste Form ), eintrocknen läßt . Schaum
erst morgens abwaschen und mit „ guckooh>Creme"
(in Tuben a 35, 50, 75 und ioo Pfg .) nachstreichen.
Großartige Wirkung , von Tausenden bestätigt. In
allen Apotheken, Drogerien , Parfümerien und Friseur,
geschäftev erhältlich.

kritz Kerrien , I-öven -vrozer !»
kr . Scklumbsrxvr , Lckvarrvald-

Drogerie.

^ itenslsig
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Mf Jahre Gaidmrk
Von der Billion zur Mark

Von unserem wirtschaftspolitischen Mitarbeiter.
Bei der Fülle der Gedenktage, die uns der November

beschert , darf man ein Ereignis nicht vergessen : das Ende
des Jnflationselends durch Einführung der Rentenmark.
Heute, da die deutsche Währung wieder so fest und un¬
erschütterlich ist wie vor dem Kriege , fällt es uns schwer,
die Ereignisse der Inflationszeit ins Gedächtnis zurück-
zurufen . Es war eine Zeit des Wahnsinns , da die Mil¬
lionen -, Milliarden - und Billionenbeträge uns umschwirr¬
ten und beinahe vernichteten . Langsam im Anfang , hatte
die deutsche Wührungszerrüttung am Schluß so rapide For¬
men angenommen, daß sich buchstäblich von Stunde zu
Stunde der Wert des Geldes veränderte . Jeder war ge¬
zwungen, die Papierfetzen , die er erhielt , sofort in Ware
umzusetzen, da mit jeder Stunde Versäumnis der Wert der
Banknoten sich verminderte . Es war ein wildes Rennen um
Sachwerte , das sich Tag für Tag von neuem ereignete . Die
Festbesoldeten, die Rentenempfänger und die alten Leute
waren am schlimmsten daran . Sie mußten untätig zusehen.
wie ihr Geld sich verflüchtigte und wie ihr Besitz sich ent¬
wertete . Auf der anderen Seite war die Inflationszeit
ein Dorado der Schieber und Wandlungsfähigen , die sich
in diesem Tohuwabohu in ihrem Elemente fühlten und
herrlich und in Freuden lebten . Allerdings kam dann spä¬
ter die große Ernüchterung . Das Ausland , das von der
Ferne den deutschen Währungszerfall viel nüchterner be¬
obachten konnte, zog sich geschäftlich fast ganz von uns zu¬
rück, bis auf die Masse der kleinen Spekulanten und Hyänen
des Schlachtfeldes, die zu Hunderttausenden nach Deutsch¬
land einströmten , um an dem Ausverkäufe sich zu beteiligen.
Millionen Werte wanderten damals zu Pfennigbeträgen
aus dem Lande . Die Börse befand sich in einem steten
Hausse -Taumel , und doch waren die Kurse, zu denen man
erstklassige deutsche Papiere kaufen konnte, lächerlich niedrig.
Alle Werte hatten ihre Geltung verloren . Die Untergangs¬
stimmung griff auf alles und auf das ganze Volk über , das
Reich drohte zu verfallen , und alles schien zu Ende zu
gehen. In der Papierflut schien das deutsche Volk versinken
zu müssen.

Eine Währungssanierung mußte kommen , mußte schnell
kommen , sollte nicht fünf Jahre nach Kriegsende Deutsch¬
land an seiner Währung zugrunde gehen. Verschiedene
Pläne tauchten auf , keiner aber wurde verwirklicht. Es ist
heute müßig , darüber zu streiten, ob die Stabilisierung vor
dem 15. November möglich gewesen wäre . Müßig ist es
auch , darüber zu streiten , wer der Vater der Rentenmark
gewesen ich . Fest steht jedenfalls , daß der Plan von Helffs-
rich in seinen wesentlichen Zügen bei der Einführung der
RentenMark Verwendung fand . Die Stabilisierung der
deutschen Währung durch die Einführung der Rentenmark
war eine wirtschaftliche Großtat ersten Ranges . Man muß
sich immer vor Augen halten , daß diese Stabilisierung ge¬
schah ohne finanzielle Hilfe des Auslandes , allein getragen
von dem Zutrauen des deutschen Volkes in die neue Wäh¬
rungsordnung . Erleichtert wurde die Stabilisierung durch
den geringen Zahlungsmittelumlauf am Ende der In¬
flation . Durch die rapide Entwertungsgefahr hatte der
Geldumlauf eine Geschwindigkeit erreicht, wie sie bis dahin
noch nie beobachtet wurde . So kam es, daß zur Zeit der
Dekretierung der Rentenmark nur 600 Millionen Billionen-
Mark im Umlauf waren . Dieser Betrag entsprach , am
Dollar gemessen , ungefähr dem zehnten Teil des Geldum¬
laufs der Vorkriegszeit . Von dem neuen Gelds, den Renten¬
bankscheinen , sollten zwei Milliarden Mark (1 Billion
1 Mark ) in Umlauf kommen . Man begnügte sich mit dieser
verhältnismäßig geringen Zahl , um nicht durch diese Geld¬
schöpfung eine neue Inflation hervorzurufen . Die Ueber-
gangstage von der Billionenwirtschaft zur Rentenmark
verliefen nicht ohne schwere Erschütterungen des Wirt¬
schaftskörpers, aber letzten Endes konnte sich die Festwäh¬
rung gegenüber allen Angriffen behaupten . Die Unter¬
bewertung , die die Rentenmark anfänglich im Auslande
erfuhr , verschwand bald , als sich der feste Wille der Reichs¬
bank. den Kurs zu halten , kundgab.

Heute steht die deutsche Währung unerschütterlich fest.
Wenn wir auch keine reine Goldwährung besitzen, so sind
die von der Neichsbank ausgegebenen Noten doch immer
weit über dem vom Reichsbankgesetz vorgeschriebenen Pro¬
zentsatz gedeckt . Zur reinen Goldwährung , das heißt also
zur unbeschränkten Einlösungspflicht der Notenbank von
Banknoten in Gold ist übrigens keines der europäischen
Länder zurückgekehrt . Der deutsche Notenumlauf bewegt sich
immer zwischen 4—5 Milliarden , er ist also niedriger als
vor dem Kriege . Nach und nach wurden die Rentenbank¬
scheine von der Reichsbank eingezogen und Reichsbanknoten
in Umlauf gebracht. Einschränkende Bestimmungen bei der
Devisen -Kursfestsetzung sind auch gefallen. Der Kurs der
deutschen Reichsmark bildet sich ganz nach Angebot und
Nachfrage, er ist seit der Aufhebung des Deviseneinheits¬
kurses noch nicht unter den oberen Eoldpunkt gesunken . Dis
Devisen - und Goldklauseln in Verträgen mit dem Ausland
sind allmählich auch in Wegfall gekommen , wenn auch noch
einige Kartelle Verträge auf Dollarbasis abschließen . Die

deutsche Währung stellt kein wirtschaftspolitisches Problem
mehr dar . Anders ist es allerdings dann , wenn bei der
Revision des Dawesplanes der Transferschutz etwa in Weg¬
fall kommen wird . Dann sind wir voll verantwortlich für
die Wirkung der Reparationsleistungen auf die deutsche
Währung . Vis jetzt hat das Transferkomitee darüber ge¬
wacht , daß durch die kleberweisungen die deutsche Währung
keine Erschütterung erfuhr . Es ist die übereinstimmende
Ansicht aller Sachverständigen , daß die Transferfrage b
jetzt in keiner Weise gelöst ist, da die Transferfähigkei
Deutschlands durch die Aufnahme von Ausländsanleihen
eine unprüfbare Korrektur erfahren hat . Die Aufhebung
des Transferschutzes muß also im Hinblick auf unsere Wäh¬
rung begleitet sein von einer so großen Herabsetzung der
jährlichen Schuldenzahlungen , daß wir die Garantie für dis
Unerschütterlichkeitder Währung übernehmen können. Eins
zweite Inflation würde den Untergang des Reiches be¬deuten.

Well-AütmMl-Slhsu
Was die Berliner internationale Automobil -Ausstellung bringt

Seit 17 Jahren findet zum ersten Mals wieder in Berlin rin«
Internationale Automobilausstellung statt , die an Bedeutung
sogar noch den Pariser Salon und die Londoner Auw - Ans-
stellung übertreffen wird . Denn die wichtigsten deutschen und
internationalen Autofirmen werden in einer Vollzädligke-r oer.
treten sein, wie sie bisher noch nicht erreicht worden ist. Es km»
nicht geleugnet werden, daß das ausländische Automobil in : Lerrt-

schen Automobilbandel und -verkehr eine grobe Rolle spielt
Man kann nicht von einer ausgesprochenen internationalen Be¬
herrschung des Automobilmarktes sprechen , ebenso wenig aber
auch von einer allein herrschenden nationalen Automobilindu¬
strie. Lange hat der Kamm zwischen den deutschen und auslän¬
dischen Automobilfirmen um die Vorherrschaft gedauert . Er ist
so ausgegangen , dah Leide selbständig nebeneinander bestehen
Damit wurde die Grundlage für eine internationale Automobil-
Ausstellung geschaffen . Und nun stellen sie, die sich einst befehdet
haben , friedlich nebeneinander ihre besten Erzeugnisse aus . Für
die internationalen Firmen , die zur Zeit der nationalen deut¬
schen Automobil -Ausstellungen stets gleichzeitig Sonder -Aus-
stellungen veranstaltet haben , bedeutet dies die an sich durchaus
gerechtfertigte offizielle Anerksnnnung . Aber auch die deutschen
Firmen können mit der Lösung zufrieden sein ; denn gerade durch
das Nebeneinander wird man am besten die Qualität und Lei¬
stungsfähigkeit der deutschen Automobilindustrie vergleichen und
beurteilen können.

In vier starken Heften sind allein die einzelnen Firmen auf¬
geführt , die IN d : e groben Rubriken : Personen - und Kraftwagen,
Krafträder , Lastkraftwagen Omnibusse eingetilt , ihre Erzeug¬
nisse ausstellen . Bei der gewaltigen Beteiligung — man muh
bedenken, daß die neben den nationalen deutschen Automobil-
Ausstellungen veranstalteten internationalen Ausstellungen ei¬
nen großen Teil des Luna -Perkes in Anspruch nahmen . — bie¬
tet die Ausstellung eine für Berlin noch nicht erlebte Fülle
von Einzelheiten , daß es selbst nach mehrmaligem Besuch der
Ausstellung kaum möglich sein wird , einen allgemeinen Ueber-
Llick des Gebotenen zu gewinnen . Es versteht sich von selbst, daß
die Ausstellungsfläche gegen früher ganz erheblich aussedehni
werden mußte und daß alle Hallen voll besetzt sind . Aus der
einen Halle des Reichsverbandes der Automobil -Industrie , die
früher für Ausstellungzwecke genügte , ist inzwischen das grobe
Messegelände am Kaiserdamm entstanden , das zu den Sehens¬
würdigkeiten des neuen Berlins gehört . Mit Genugtuung kann
der Reichsverband fcststellen , daß er trotz des vielfach gesteiger.
ten, zur Verfügung stehenden Raumes bei seiner ersten großen
internationalen Ausstellung — 1811 fand die letzte statt — di«
gesamten Anlagen benötigte.
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Das größte Publikumsinteresse wird selbstverständlich die
Schau der Personenkraftwagen finden . Hier sind , um nur einige
Firmen zu nennen , von Deutschen vertreten : die Adlerwerke,
Frankfurt a. M . ; die Aga-Fahrzeugwerke .Berlin ; Audiwerke,
Zwickau ; Daimler -Benz ; Dixiwerke, Eisenach; Hanomag , Hansa-
Lloyd , Bremen ; Horchwerke A.- G ., Zwickau; Mannesmann -Au-
tomobilwerke, Mathis -Werke, Kehl ; Maybach-Motorenbau , Na¬
tionale Automobilgesellschaft, Berlin ; NSU , Neckarsulm ; Opel,
Brennaborwerke ; Simson u . Co ., Suhl ; Selve -Automobilwerke;
Stoewer -Werke; Wanderer -Werke, Chemnitz; Zschopauer Moto¬
renwerke, Zschopau . An auberdeutschen Firmen sind vertreten:
Auburn Automobile Company, USA . ; Ceskomoravaska- Kolben-

Danek A.-G. ; Chrysler ; Citroen A.-G ., Köln ; Cbandler - Clevs-
land Motors Lorp . ; Delage Automobile , Paris ; Dodge Brot¬
hers ; Fiat - Automobil ; FN ., Belgien ; Ford -Motor - Cy . ; Era-
Ham -Paige Motors Corp . ; Eeneral -Motors -Lomv. ; Hudson-Es-
sex-Motors - Comv. ; Jsotta Fraschini , Mailand ; Lincoln Motor-
Comp. ; Minerva Motors A.-G ., Antwerpen ; Nash Motor Coro . ;nault , Villancourt ; Steyr -Werke; Studebaker Automobil ; Tal-
Oesterreichische Daimler -Motoren ; Packard-Automobile ; Re-
bot-Automobilcs ; Willys Overland Co.
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Aus dieser Liste kann man ersehen, daß alle Firmen von
Klang und Namen vetreten sind . Unter den ausgestellten Mo¬
dellen überwiesen die 6-Zylinder , denen aber durch den 8-Zy-linder immer schärfere Konkurrenz gemacht wird . Die Preise be¬
wegen sich zwischen 1850 und weit über 30 000 Mark , so daß alsofür jedermanns Geschmack und wohl auch für jedermanns Geld¬
beutel , soweit überhaupt eine Anschaffung eines Automobils in
Frage kommt , sich etwas finden sollte . Allerdings ist zu beden¬
ken, daß die Haltung des Wagens nicht allein die Aufbringungdes Kaufpreises , für dev in den meisten Fällen günstige Zah¬
lungsbedingungen vorliegcn , erforderlich ist, sondern daß sich dis
Haltung des Automobils noch beute sehr teuer stellt und manbei nicht zu großen Wagen — selbstverständlich ohne Ausgaben
für einen Chauffeur — mit mindestens 3000 Mark pro Jabr
rechnen muß. Die gleiche Vollzähligkeit , dei die Liste der Per.
sonenkraftwagen aufweist, zeigt auch die Liste der Aussteller von
Kraftfahrrädern wie die der Firmen , die Lastkraftwagen und
Omnibusse Herstellen.

Glänzend ist auch die gesamte Zubehör -Industrie verrieten
Hier i stallcs zu sehen , vom Fahrtrichtungsanzeiger , Signalborn
Scheinwerfer, Sucher, Schluß- und Stopp - Lampe, Winker , Auto
koffer und was es sonst noch an allgemeinen Zubehörteilen gibt,
wie Schlösser , Motorradzubehör , Stoßdämpfer , Schneeketten, Be¬
reifung . über Werkstoffe, Kugellager , einbaufertige Aggregate,
Meß- und Registrierapparate , Werkzeuge für Fabrik - und Re-
paraturwerkstätten -Bedarf , Garageneinrichtungen und Zubehör,
Ausrüstungs - und Konstruktionsteile für die Karosserie, elek¬
trische Ausrüstungen bis zu den Kraftstoffen , Oelen , Fetten,
Lacken usw.

Man erwartet von der ersten internationalen Automobil -Aus¬
stellung in Berlin seit dem Kriege umso mehr einen großen Er¬
folg, wei lim Vorjahr überhauvt keine repräsentative Schau
stattfand und viele Käufer den Kauf eines Wagens bis zur
Automobil -Ausstellugn aufgeschobenlaben , um sich hier noch ein¬
mal grllndlichst zu informieren , bevor sie den — beute leider
noch groben — Entschluß fassen.

Wie wird da; WeWWsMSst
Der kluge Mann baut vor

Wer denkt jetzt schon an Weihnachten , Weihnachten liegt doch
noch so fern ! Wir sind doch erst im November , noch nicht ein¬mal in der Mitte des Monats , Sorgen aller Art nehmen unsin Anspruch, und kein Gedanke an das Lichtes-Fest nimmt vonuns Besitz. Wie soll man also beurteilen können, wie das Weih¬
nachtsgeschäft werden , wie soll man wissen , wie die Kaufstim¬mung der Massen sich gestalten wird ? Aber es scheint nur mü¬ßig zu sein , sich jetzt schon darüber zu unterhalten . Die Ge¬
schäftsleute wenigstens sind schon ganz mit ihren Gedankenbeim Weibnachtssest, Tag für Tag geben sie Bestellungen auffür den zu erwartenden Bedarf , und Tag für Tag trösten sie
sich auch über den ach so schleppenden Geschäftsgang mit schönen
Weihnachtsbofsnungen . Hie und da siebt man auch schon bereitsein Schaufenster , dessen Dekoration weihnachtlichen Charakterträgt , hie und da ist auch bereits schon eine Anzeige zu lesen,in der die Konsumenten aut besonders günstige Angebote fürden Weibnachtsbedarf aufmerksam gemacht werden . Aber hinterden Kulissen geben noch viel wichtigere Dinge vor sich. DasLager muß für den Weihnachtsbedarf zurecht gemacht werden,alle Bestellungen müssen erledigt werden , denn es ist eine Er¬
fahrungstatsache , daß im letzten Moment nicht mehr das Rich¬tige zu haben ist.

Grobe Ereignisse werfen ihre Schatten voraus ! Das Weih¬
nachtsgeschäft ist sogar das größte Ereignis des Eeschäftslebens.
Manche Gewerbezweige sind ganz auf die Eeschenkkonjunktur
eingestellt, und viele Detaillseschäfte müssen durch ein flottes
Weihnachtsgeschäft das wieder hereinbringen , was während derganzen Zeit durch die schlechte Konjunktur versäumt wurde . Sohängt denn das Wob ! und Wehe so manches Geschäftes vonder Weibnachtskonjunktur ab . Und es gibt kein größeres Un¬
glück für die Geschäftswelt, als enttäuschte Hoffnungen zuWeihnachten . Wie wird es dieses Jahr werden , so lautet diebange Frage vieler Eeschäfstleute . Die Gegenwart ist nicht sehrermutigend . Wir erleben seit Monaten eine Zeit abflauenderKonjunktur , und nun kommt noch die große Aussperrung imWesten dazu, die die Kaufkraft großer Massen schwächt . Es istein offenes Geheimnis , daß es der ganzen Bekleidungsbranchenicht sehr gut gebt, manche nehmen das Wetter zum Sünden¬
bock, manche wieder die geringe Kaufkraft der werktätigen Be¬
völkerung . Aber gerade die schleppende Konjunktur des letzten
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Halben Jabres ist nach Ansicht vieler führender Geschäftsleute
eher günstig für die Gestaltung des Weihnachtsgeschäftes zu
werten . Der Bedarf ist da . und er muh einmal gedeckt werden.
Auch der Winter muh einmal kommen , so dah die Winterkon¬
fektion auch auf ihre Kosten kommen wird . Allerdings sicher nur
bei gedrückten Preisen . Der lang zurückgebaltene Bedarf wird
sich nun beim Weihnachtsgeschäft im günstigen Sinne auswir¬
ken. Geschenk- und Bedariskonjunktur wird zusammenfallen . Ge¬
rade infolge der Verarmung unseres Volkes spielt das Weih¬
nachtsgeschäft eine gröhere Rolle denn je . Bedarfsgegenstände,
die früher im Laufe des Jahres eingekauit wurden , werden zu
Weihnachtsgeschenken . Denn ganz ohne Geschenke wird wohl
kein Weihnachten in Deutschland verlaufen . Es wäre also
falsch , von der jetzigen schleppenden Konjunktur auf ein flaues
Weihnachtsgeschäft zu schließen.

Hinter den Kulissen des Eeschäitslebens wird eifrig für das
Weihnachtsgeschäft gerüstet .Aber auch so mancher Käufer trägt
sich bereits mit dem Gedanken , für Weihnachten vorzusorgen
Er erinnert sich an das menschenmordende Gedränge , während
der Hauvtzeit vor Weihnachten , und er will es diesmal besser
machen , indem er sich möglichst frühe um seine Einkäufe küm¬
mert . Jeder Geschäftsmann wird beobachten können , daß letzt
bereits schon Dinge bei ibm gekauft werden , die als typische
Weihnachtsartikel anzusvrechen sind . Vereinzelt - noch nicht allzu
viel . Es ist wie die Stille vor einem Sturm . Aber wäre es
nicht besser, allmählich die Geheimnisse der Jnnenlätigkeit zu
lüften und bereits jetzt mit der Propaganda zu beginnen ? Der
Geschäftsmann kann sicher sein, bei seiner Werbung auf vor¬
bereitete Gemüter zu stoßen , denn im Unterbcwußtsein so man¬
cher und im Bewußtsein vieler ist Weihnachten bereits ein-
gezogen . Je früher man mit dem Weilmachts - Werbefeldzug be¬
ginnt , desto größere Erfolge wird man erzielen können . Au¬
ßerdem hat man den Vorteil , den Absatz etwas verteilen zu
könne und nicht alles auf die letzten Wochen gedrängt zu jehen.
Dabei bat man noch die Möglichkeit , an dem Erfolg dieser Wer¬
bung den wahrscheinlichen Verlauf der Hauptkonjunktur abmss-'en zu können . Weihnachten , das scheinbar so ferne liegt , ist uns
tllen eigentlich schon sehr nahe . Der kluge Mann baut vor.

Ser Stand der dkiüWn Anleihen
Das Reichsflnanzminifterium hat dem Reichsrat uns dem

Reichstag eine Denkschrift über den Stand der deutschen
Anleihen vom 31 . Dezember 1927 vorgelegt . Darin inter¬
essiert am meisten der Abschnitt , der der Reichsanleihe vom
Jahre 1927 gewidmet ist . Eine der letzten Amtshandlungen
des früheren Reichsfinanzminifters Dr . Reinhold im Fe¬
bruar 1927 war die Emission einer fünfprozentigen Anleihe
im Betrage von 500 Millionen Mark . Nur mit Mühe gelang
es, die Anleihe unterzubringen . Die sozialen Versicherungs¬
gesellschaften wurden veranlagt , einen beträchtlichen Teil
ihrer Reserven in der neuen Anleihe anzulegen . Trotzdem
sank der Kurs der Anleihe ständig . Das Publikum , soweit
es überhaupt die Anleihe gezeichnet oder erworben hatte,
erlebte eine schwere Enttäuschung . Der Grundgedanke , das
Sparpublikum wieder an öffentliche Anleihen zu gewöhnen,
erlitt Schiffbruch . Da entschloß sich das Reichskabinetr , bis
zum Eintritt der Tilgung ( 1934) den Zinsfuß von 5 auf
6 Prozent za erhöhen Das hatte zur Folge , daß der Kurs
der Reichsanleihe 1927 wenigstens nicht mehr weiter sank.
Aus der jetzt veröffentlichten Anleihedenkschrift ersehen wir,
daß bis Ende 1927 noch 30 Millionen dieser Anleihe nicht
abgerechnet waren . Wenn auch dieser Betrag inzwischen un-
hergebracht sein dürfte , so besteht doch vorläufig keine Aus¬
sicht , eine neue Reichsanleihe unterzubringen . Dabei beläuft
sich der ungedeckte Anleihebedarf des Reiches (aus den
Extraordinarien der letzten Jahre ) immer noch auf an¬
nähernd 1 Milliarde Mark . Wir könnten bei einer neuen
Reichsanleihe keinesfalls den sechsprozentigen Typ aufrecht¬
erhalten , selbst wenn wir den Ausgabekurs wesentlich unter
Pari (100 Prozent ) bemessen würden . Ein Anleihetyp von
7 Prozent oder gar noch mehr würde aber den Eindruck Her¬
vorrufen , als stehe Deutschland in seiner Kreditwürdigkeit
noch immer weit unter den anderen Ländern , was im Hin¬
blick auf eine etwaige baldige Reparationsanleihe recht be¬
denklich wäre.

Weiter verdient die Behandlung der sogenannten „Ab-
lvsungsanleihen " das öffentliche Interesse . In der Denk¬
schrift wird die Gesamtsumme der zuzuteilenden Ablösungs¬
schuld auf 1660 Millionen geschätzt . Der Betrag der bevor¬
zugten „Ilmtauschwerte " wird auf 38,4 Milliarden ange¬
geben . Früher hatte man den deutschen Anleihealtbesitz er¬
heblich niedriger eingeschätzt. Mit über 900 Millionen Mark
ist in der Anleihedenkschrift die sogenannte „Dawesanleihe"
ausgenommen , die im Oktober 1924 in verschiedenen Ab¬
schnitten in allen bedeutenden europäischen Ländern und in
den Vereinigten Staaten von Amerika aufgelegt worden
war . Diese Anleihe ist die einzige , die auf fremde Währung
lautet . Sie beträgt nominal 800 Millionen Mark und steht
deshalb so hoch zu Buche , weil der Kurswert dieser erstklas¬
sigen und hochverzinslichen Anleihe inzwischen auf weit über
Pari gestiegen ist . Weiter ist noch die Rentenbanranleihe zu
erwähnen , die aus der Zeit der Währungsstabilisierung
(1923 ) stammt , und deren Ertrag es dem Reiche ermöglichte,
in jener schwierigen Zeit allen finanziellen Ansprüchen zu
genügen . Auch eine Reichsbankanleihe ist in der Liste auf¬
geführt . Insgesamt beläuft sich die Verschuldung des Reiches
auf mehr als 6,5 Milliarden Mark : gegenüber dem Vor¬
jahre ist das eine Steigerung um mehr als 100 Millionen.
Das ist auf die Anleiheaufnnhme im Februar 1927 zurück-
zusühren . Da die übrigen Anleihen inzwischen weiter getilgt
worden sind , ist die Steigerung nicht größer geworden . Im
Vergleich zu Deutschland haben andere Länder eine sehr
viel höhere Verschuldung aufzuweisen . Das erklärt sich dar¬
aus , daß in Deutschland durch die Inflation der weitaus
größte Teil der inneren Verschuldung beseitigt worden ist.
Deutschland ist also durchaus nicht besser daran als andere
Länder , deren Vermögensbssitzer nicht jene furchtbare Aus¬
plünderung zu erdulden gehabt haben wie die meisten deut¬
schen Vermögensdesitzer . D r . Croll.
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Ruth Elders Memoiren
Ruth Elder , die amerikanische Ozeansliegerin , die bekanntlich

nur dem Zufall , daß sie ein holländischer Dampfer in der Nähe
der Azoren auffischte , den glücklrchen Ansgang ihres leichtsinni¬
gen Abenteuers verdankt , hat nun ihre längst fälligen Memoiren
geschrieben . Was sie zu erzählen hat , ist an sich belanglos , über
amerikanische Verhältnisse im allgemeinen und die geistige Ver¬
fassung eines großen Teiles der amerikanischen Weiblichkeit aber
gibt das Buch sehr charakteristische Aufschlüsse. Ruth stammt aus
keiner reichen Familie . Der Vater war oft ohne Verdienst , die
Mutter kränkelte und für die acht hungrigen Geschwister war
Schmalhans Küchenmeister . Oft habe das Geld nicht einmal für
den Kinobesuch gereicht Kann man sich für eine Amerikanerin
von 17 Jahren Schlimmeres denken ? .Ruth wurde dann Ver¬
käuferin , verloi ihr Herz an einen Kollegen , heiratete ihn und
— fie bevorzugte damals schon Tempo und Schnelligkeit in allen
Lebenslagen — war schon ein Jahr später wieder geschieden.
Eine Tante nahm sie mit auf eine Reise nach Mittelamerika,
dort heiratete sie Lyle Womack , einen Pflanzer aus Florida . Es
war keine reiche Heirat , Ruth mußte mitverdienen und fand
Anstellung als Gehilftn eines Dentisten . Vielleicht dauerte des¬
halb diese zweite Ehe nur einige Monate . Alle guten Dinge
waren auch diesmal drei . Denn Ruths dritter Gatte , Georg
Haldemann , war Flieger , und so entdeckte sie ihren wahren Beruf,
der sie berühmt und reich machen sollte . In der Schule ihres
Gatten wurde sie zur Fliegerin ausgebildet , und kaum hatte sie
ihr Pilotenexamen hinter sich, da war sie auch schon entschlossen,
als erste Frau den Flug über den Ozean zu wagen . Die Mittel
zur Finanzierung des Fluges stellte ein reicher Farmer zur Ver¬
fügung . Ruth beschloß nunmehr , wieder ihren Mädchennamen
zu führen „denn "

, so schreibt sie wörtlich , „so machen das alle
Frauen , die berühmt werden Man kann von einer Frau nicht
verlangen , daß sie den Namen eines Mannes berühmt machr,
der an ihrer Leistung kaum einen Anteil hat , auch wenn es der
eigene Gatte ist" . Und sie erzählt in ihrer naiven Art weiter:
„Meine Familie hat mich schon für verrückt gehalten , als sie
mich zum zweitenmal scheiden ließ und ich die gutbezahlte Stel¬
lung bei dem Dentisten aufgab . Aber kann man sich langweili¬
geres denken , als den ganzen Tag zu telephonieren , Anfragen
zu beantworten und Leute anzuhören , die von nichts als ihren
lächerlichen Zahnschmerzen reden , während ringsum die Welt
voll abenteuerlicher Möglichkeiten ist ? " Der Verlauf ihres
Ozeanfluges ist bekannt . Interessant ist das Geständnis , daß sie,
als sie aufgefischt wurde , nur noch einen halben Dollar besaß.
Aber da sie inzwischen eine internationale Sensation geworden
war , hatte sie nachher weder auf den Azoren noch in Lissabon
und in Spanien Geld nötig . Und gar in Paris lebte sie wie eine
Königin . Kaum angekommen , hatte sie schon einen Vertrag mit
einer Varietebühne in der Tafche , der ihr wöchentlich 5000 Dollar
sicherte . Als brave Tochter schickte sie davon gleich tausend Dollar
an die Mutter und ließ in den nächsten Wochen so viel folgen,
daß die immer noch in kümmerlichen Verhältnissen lebenden
Eltern sich ein Haus kaufen konnten . Zum Schluß verteidigt sich
Ruth energisch gegen den Vorwurf der Eitelkeit und Rekord¬
sucht, den man ihr gemacht hat . „In unserem Jahrhundert
haben die Frauen große Aufgaben zu erfüllen , sie dürfen aber
nicht vergessen , daß sie Frauen sind . Indem sie ihre Schönheit
verteidigt , verteidigt sich die Frau selbst . . .

" Und der glückliche
Gatte ? Er hat sich offenbar überzeugt , daß man neben einer
berühmten Gattin nur leben kann , wenn man selbst berühmt
geworden ist . Um seine Ehe in diefem Sinne wieder auf gleich
und gleich zu bringen , hat er sich deshalb Byrds neuer Südpol¬
expedition angeschlossen.

BrandsSllc in Württemberg
Württemberg hat Zwangsversicherung gegen Eebäudebrand-

schäden. Die Brandfälle sind daher , da die Gebäude in den öf¬
fentlichen Gebäudekatastern verzeichnet und eingehend beschrie¬
ben stehen , auch zwangsweise statistisch zu erfassen . Für das
Jahrfünft 1922 bis 1926 ergibt sich eins Brandfallssumme von
5234 , woben 1924 mit 569 Bränden am Besten wegkommt . Das
letzterhobene Jahr 1926 weist 1216 Brandfälle auf , bei denen
1742 Gebäude betroffen und 464 davon völlig zerstört wurden.
Unter den 1742 Brandgebäuden waren 815 Wohnhäuser , 199
Landwirtschaftliche Gebäude , 132 gewerbliche Anlagen , 65 son¬
stige Gebäude und 7 Kirchen . Die Ursachen der Brandfälle sind
40 erwiesene und 102 mutmaßliche Brandstiftungen . Durch
Fahrlässigkeit entstanden 197 Brandfälle . Blitzschläge haben 250
mal gezündet . 63 Explosionen und 35 Selbstentzündungen ka¬
men vor . Fehlerhafte Feuerungseinrichtungen bildeten 53 mal
die Brandursache . Durch Spielen von Kindern mit Feuer kamen
29 Brände aus . Ueberhoupt wurden bei den 1218 Brandfällen
von 965 die Ursache bekannt , wogegen 253 unaufgeklärt blieben.
In der Gebäudebrandversicherung waren nach den Mitteilungen
der Eebäudebrandversicherungsanstalt im Jahre 1926 versicherte
Gebäude 734 978 mit einem Versicherungsanschlag von
6 419 604 613 und einem Umlagekapital von 11942 871248 M.
An Brandentschädigungen wurden 6 527 245 Mark bezahlt und
an Umlagebeträgen 9 567 808 Mark erhoben . Zur Förderung des
Feuerlöschwesens wurde schon 1868 eine ^Zentralkasse gegründet,
die 1926 einen Vermögensstand von 278 214 Mark aufwies und
neben den Beiträgen zur Abrüstung von Feuerwehren , Anschaf¬
fung von Feuerwehrgerätschaften und zu Wasserleitungen für
Feuerlöschzwecke auch an beruflich geschädigte Feuerwehrmänner
und an Hinterbliebene solche Beiträge gezahlt.

Die Warenhäuser in Deutschland
Nach dem „Wirtschaftsdienst " dehnen sich die deutschen Wa¬

renhäuser immer weiter aus . An erster Stelle steht der Kar¬
stadt - Konzern , der sich in der Inflationszeit dauernd aus¬
dehnte , während die anderen Konzerne um ihre Existenz rin¬
gen mußten . Der weitaus größte Warenbauskonzern ist die Le-
onharo Tietz A .- T . in Köln . Während der Grundsatz des elfte¬
ren Konzerns die Angliederung von Industriebetrieben aller
Art >.st , um Fertigwaren aus eigener Fabrikation zu erhalten,
ist das Bestreben des Warenhauskonzerns Tietz möglichste Frei¬
heit im Einkauf von Waren und Mehrung der Verkaufsstellen
Erweiterung des Eeschüflsumiangs schafft die Tietz A . - E . nicht
wie Karstadt durch Neuarllndungcn , sondern durch AniZ ' ^ "rung
minder leistungsfähiger Warenbaussirmen , die dann sehr stark
ansgebaut werden . Auch die kleineren deutschen Warenhausfir¬
men zeigen seit zwei Jahren Ausdehnungsbestrebungen , so dis
Lindemann u . Cie ., A .-G ., in Berlin und die Herman Wron-
ker A .-E . in Frankfurt a . Main . Der Verkauf minderwertiger
Massenartikel , die das Ansehen der großen Warenhäuser schä¬
digt . wird in die sogenannten Einbeitspreisläden verlegt ; die
Netz A .-G . ist mit 70 solchen Geschäften das größte Unterneh¬
men dieser Art ; die Karstadt A .- G . hat zur Ze - t 20 solcher
Terkaufsläden . Die Kapitalbeschaffung zur Finanzierung grö¬
ßerer Anschaffung , sowie zur Eeschäftsausdehnung wurde vor¬
nehmlich durch fremde Anleihen vorgenommen . Karstadt hat
neulich 15 Millionen Dollars Kredite erhalten ; Lindemann ver¬
handelt über eine Anleihe von 3,5 Millionen Dollars . Kar¬
stadt bat gegenwärtig ein Aktienkapital von 51 Millionen Mk„
Tietz 29,7 Millionen Mark (gegen 25,20 Millionen am Vor¬
jahr ) , Lindemann 4,80 (3,60) , Wronker 2,70 (1,13) Millionen
Mark . Die Umsatzzifsern von Karstadt betrugen 1926 : 175 und
1927 : 231,5 Millionen Mark , von Tietz 100,7 bezw . l27,7 Mil¬
lionen Mark . Wenig geschäftliche Erfolge soll bisher das Teil¬
zahlungssystem gezeigt haben.

Dis Hand in der Erde
In Middesborough in England ging dieser Tage eine Frau in

das etwa eine Viertelstunde von dem One entfernte sogenannte
Parkwäldchen , um sich Lauberde für ihre Blumentöpfe zu ho¬
len . Am Rande des Waldes fand sie eine Stelle , wo man offen¬
bar zu dem gleichen Zwecke schon gegraben hatte und wo infolge¬
dessen der Boden bereits aufgelockert war . Eifrig begann die
Frau ihren mitgebrachten Korb zu füllen , aber wer beschreibt
ihr Entsetzen , als sie nach einigen Schaufeln voll Erde auf eine
menschliche Hand stieß , die sich ihr drohend entgegenzustrecken
schien? Schreiend stürzte die Frau in die Stadt zurück und
meldete auf der Polizei ihren Fund . Man grub nach und fand
die Leiche eines in der Nähe - des Ortes wohnenden Farmers
und seiner Frau , die dort übereinander verscharrt waren . Der
Mann war offenbar hinterrücks erschossen und die Frau mit
einem Strick erdrosselt worden . Dieser Strick führte zur Entlar¬
vung des Töters , denn man enannte ihn als das Eigentum des
ermordeten Farmers und fand das dazugehörige Ende im Schlaf¬
zimmer des 22jährigen Enkelsohnes des Paares auf , der denn
auch alsbald das Geständnis seiner Tat ablegte . Danach hatte
der junge Mann , der Waise war , und den die Großeltern auf¬
gezogen hatten , wiederholt Spielschulden gemacht , uno nachdem
der Großvater diese verschiedentlich bezahlt hatte , hatte er sich
endlich geweigert , fernerhin die Sviclverlustc seines Enkels s»-
decken . Nun batte der Enkel wieder eine größere Summe aufzu¬
bringen , ohne daß er wußte , woher sie zu nehmen . Er beobach¬
tete nun , wie sein Großvater und seine Großmutter sich eines
Nachmittags getrennt und nacheinander nach der Stadt auf den
Weg machten , um dort eine größere Summe , den Erlös eines
Viehverkaufes , zur Bank zu bringen . Er schlich ihnen nach und
verübte in dem um diese Zeit menschenleeren Wäldchen die grau¬
sige Tat . Den Arbeitern auf der Farm erklärte er bei seiner
Rückkehr, daß seine Eroßeltenr eine Reise angetreten hätten.

Gemütliche Kirchen
Die Amerikaner sind praktische Leute und pflegen den Ursachen

gewisser Erscheinungen mit aller Gründlichkeit , unbeschwert von
Eefühlsrücksichten , zuleibe zu gehen . So hat ein amerikanischer
Geistlicher in Atlantic City die Gründe erforscht , warum der
Besuch seiner Gottesdienste nicht so stark war , wie es ihm wün¬
schenswert erschien und warum insbesondere die männlichen seiner
Eemeindemitglieder so häufig durch Abwesenheit glänzten . Er
kam zu der Ueberzeugung , daß sehr viele Männer die Kirche nicht
besuchen , weil es ihnen dort zu ungemütlich ist und weil ihnen
meist die geistige Kost in wenig schmackhafter Weise verabreicht
wird . Er hat deshalb beschlossen, diesem Uebelstande abzuhelfen.
Mit der Begründung daß man ein guter Christ sein und der
Predigt die nötige Aufmerksamkeit entgegenbringen kann , auch
indem man dabei seine Pfeife raucht , hat er in seiner Kirche
Plakate anbringen lassen , die ausdrücklich das Rauchen während
des Gottesdienstes gestatten . Um den Aufenthalt in der Kirche
noch angenehmer zu machen , sind übrigens auch die üblichen höl¬
zernen Kirchenbänke aus der Ascensionskirche entschwunden und
durch bequeme , kissenbelegte Korbsessel ersetzt worden . Daß der
Geistliche dieser Kirche , der so eifrig bestrebt ist, ihnen den Auf¬
enthalt recht angenehm zu machen , auch das Radio und den Film
zur Belebung bezw . Bereicherung seiner Gottesdienste mit heran¬
gezogen hat , ist ja eigentlich selbstverständlich . Aber auch in Bezug
auf die Wünsche und Bedürfnisse seiner weiblichen Anhänger ist
er ein feiner Kenner und guter Psychologe . So hat er es nament¬
lich den älteren unter ihnen freigestellt , sich während der Predigt
mit Handarbeiten zu beschäftigen . Der Erfolg dieser originellen
Reformbestrebungen ist denn auch der gewünschte , denn Reverend
Eoldsmith kann sich bei jedem seiner Gottesdienste einer zahl¬
reichen Zuhörerschaft erfreuen.

Heiteres
Der Maler Menzel als Königsmörder . Herr Schnellreich bat

sich eine schöne Villa mit einer kleinen Gemäldesammlung ge¬
kauft, gibt nun einen pompösen Einzugsschmaus und führt seine
Gäste herum , ihnen auch gewichtig seine Oelbilder erklärend.
„Hier sehen Sie den alten Fritz , der von Mörderhand fiel , auf
dem Sterbebette !" ruft er vor einem der Gemälde . Allgemeines
Staunen . Ein alter Professor wagt zu bemerken : „Aber er¬
lauben Sie mal , Herr Schnellreich, Friedrich der Große ist doch
eines natürlichen Todes gestorben? ! ! " — „I wo ! " ruft Schnell-
reich triumphieren , „ lesen Sie doch nur ! Hier unten steht ganz
deutlich geschrieben : Friedrich der Große auf dem Sterbebette.
Nach einem Stich von Adolf Menzel."
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